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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Reichsregierung hat die von dere Reichsbahngeſell

ſchaft beantragte Erhöhung der Eiſenbahntarife abgelehnt.
Der Parteiausſchuß der S. P. D., der in Köln zu einer

vertraulichen Beratung zuſammentrat, ſoll den Beſchluß gefaßt
haben, für die Große Koalition im Reiche einzutreten

Jn Genf richteten bei der Beſprechung der polniſch
litauiſchen Streitfragen die Vertreter Großbritanniens, Frank
reichs und Deutſchlands an die beiden ſtreitenden Parteien ein
dringliche Mahnungen zur Einigung.

Einen Verſicherungsbetrugsprozeß will die Staatsanwalt
ſchäft Arnsberg gegen den Arbeiter Kuhr durchfechten, der ſich
mit 10000 Mark gegen Unfall verſichert hat und dem vald
darauf unter merkwürdigen Umſtänden ein Bein abgefahren

r ewige Streit um Wilna.
Ausſchußbericht über Szt. Gotthardt.
In der dritten öffentlichen Sitzung des Völkerbund

rates verlas nach einem kurzen Geplänkel, das Zaleſkis
Ernennung zum Berichterſtatter in der alba niſchen
Minderheitsbeſchwerde betraf, der holländiſche
Außenminiſter Beelgerts ſeinen Bericht über
den Stand der polniſchelitauiſchen Verhandlungen Der Bericht beſagt im weſentlichen, daß
trotz der erfreulichen Aufnahme direkter Verhandlungen
leider feſtgeſtellt werden müſſe, daß dieſe Verhandlungen
die der Rat für das gute Einvernehmen und den davon
abhängigen Frieden zwiſchen den beiden Ländern als un
erläßlich bezeichnet habe, noch zu keinem Ergebnis geführt
hätten und ſich ohne nennenswerte Fortſchritte hinzögen.

nahm Litauens Miniſterpräſident
Woldeéemaras das Wort, um ſich wieder über polniſche
Schikanen zu beſchweren, worauf, was vorauszuſehen
war, der polniſche Außenminiſter Zaleſki alle dieſe
Beſchwerden als unbegründet zurückwies. Und nun kam
der große Monent:

Chamberlain erhob ſich.
Zuerſt floß ſeine Rede ſanft und milde dahin. Väterlich
mähnend und nur ein bißchen ſtrafend wandte er ſich an die
ſtreikenden Parteien, denen er freundlich zur Einigung
und Einigkeit zuredete. Der Bericht des holländiſchen
Berichterſtatters über die Verhandlungen hätte ihm eine
ſchwere Enttäuſchung bereitet. Man ſei ja eigentlich nach
ſo langen Verhandlungen noch nicht einen einzigen
Schritt weitergekommen. Nach dieſer reſignierten Ein
leitung donnerte Auſten Chamberlain, an Woldemaras
perſönlich ſich wendend, los:

„Jch möchte Herrn Woldemaras dringend bitten,
etwas mehr Mäßigung und Verſöhnlichkeit zu beweiſen,
und zwar jene Verſöhnlichkeit, vhne die der Völkerbund
nicht beſtehen kann. Gewiß iſt Litauen eine kleine Nation

b doppelten Anſpruch auf die Sympathien
r ſieder. Aber ein kleines Land darf auch

dieſe St n ni niß iche, um ſich Provoka-
tiwnen rößeren Ländern ungeſtraſt zu leiſten
Die E groß ſein, wennken ſollte, daß

in noch ſchärferem Tone
ſche R legierte Paul Boneour,

der eine Art „befriſteten Ultimatums“ empfahl
Und, wenn auch das nichts nützen ſollte, eine „andere
Löſung“ als Menetekel an die Wand malte.

Deutſchlands Delegterter, Staatsſekretär von

t

ß ſich zwar dem allgemeinen Bedauern
über die geringen Fortſchritte der polniſch-litauiſchen Ver
handlungen an, w. Ute aber auch die Schwierigkeiten an
erkannt wiſſen, die gerade bei neugegründeten Stgaten
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und angeſichts der ganzen Vorgeſchichte in dieſem Falle
zweifellos beſtünden. Er gab dann der Hoffnung Aus
druck, daß es in nicht zu langer Zeit gelingen werde, die
Schwierigkeiten wenigſtens teilweiſe zu überwinden.

Zum Schluß gab es dann noch lebhafte Wortgefechte,
an denen Chamberlain, Belagerts, Woldemaras und
Zaleſtki beteiligt waren und die damit endeten, daß der
Rat vbeſchloß, die Beſchlußfaſſung über die ganze
polniſchlitauiſche Angelegenheit auf ſeine nächſte Sitzung
zu vertagen.

Aeberraſchendes Fntermezzo im Szt.GotthardFall
Der Bericht des Dreierausſchuſſes des Völkerbund

rätes über die Ergebniſſe der Unterſuchung
Des Szent- Gotthard Zwiſchen falles, der

e

vom Generalſekretäriat des Völkerbundes ſtreng geheim
gehalten wurde und erſt bei Beginn der Erörterung des
Berichtes im Rat veröffentlicht werden ſollte, iſt zur all
gemeinen Überraſchung von einem Genfer Blatt im
Wortlaut veröffentlicht worden

Wie aus der Veröffentlichung erſichtlich iſt, ergaben
die Erhebungen der Rüſtungsſachverſtändigen, daß die
Maſchinengewehrbeſtandteile der beſchlagnahmten Sen-
dung von Maſchinengewehren von der Firma
Schwarz loſe herrühren, daß jedoch weſentliche Be
ſtändteile wie Läufe, Kühler uſw. ſehlen. Es handelt ſich
um Material, das bereits vor oder während des Krieges
hergeſtellt wurde. Der Bericht ſtellt ſeſt, daß die Zer
ſtörung in ausreichendem Maße erfolgt und jedes prak
tiſche Riſiko der Verwendung zu Kriegszwecken ausge
ſchältet ſei. Die ungariſche Regierung habe ſich
bei ihrem Vorgehen ſtreng nach den Vorſchriften des
Bahnverkehrs und der Verzollung gerichtet, jedoch an
ſcheinend die Feſtſtellung des wirklichen Empfaängers des
Materials nicht für notwendig gehalten. Die Erhebungen
hätten nicht den Beweis dafür ergeben, daß das
Material nicht dazu beſtimmt geweſen ſei, das ungariſche
Gebiet wieder zu verlaſſen.

Oberſchleſiſche Fragen vor dem Völkerbundrat.

Die zweite Sitzung des Völkerbundrates begann mit
der Erörterung einiger Fragen von geringer Bedeutung
Dann wurde ein Kommiſſtionsbericht über den türkiſch
griechiſchen Bevölkerungsaustauſch verleſen Als
dritten Punkt behandelte der Rat die Klage der al ba
niſchen Regierung gegen Griechenland
wegen Ausweiſung albaniſcher Staatsangehöriger aus
Griechenland. Auf der Tagesordnung ſtanden ferner die
neuen ſchleſiſchen Minderheitenfragen,
und zwar ſieben Petitionen des Deutſchen Volksbundes,
ein Proteſt der Polen in Oberſchleſien gegen Deutſchland
und ein deutſcher Proteſt, der die Lage der deutſchen
Minderheiten betrifft. Bei der Behandlung der erſten
dieſer Fragen, die die Errichtung einer deutſchen Minder-
heitenſchulen betrifft, beſchloß man, einen Dreierausſchuß
zur Prüfung der Fälle dieſer Art einzuſetzen.

I oEinberufung des neuen Reichstages.
Der Reichspräſident empfängt die Parteifi
Präſident Lö be hat den neuen Reichstag auf Mitt-

woch, den 13. Juni, nachmittags 3 Uhr, einberufen
Wie verlautet, hat der Reichspräſident die

Abſicht, noch in der laufenden Woche die Führer der
Reichstagsfraktionen zu empfangen, um mit
ihnen die politiſche Lage im Hinblick auf die Regierungs
Bildung zu beſprechen. Es handelt ſich um die Fort
ſetzung der mit dem Empfang des Reichstagspräſidenten
Löbe begonnenen Jnformakionen. Jn demokratiſchen
Kreiſen beſteht die Auffaſſung, daß der Verſuch einer Re
gierungsbildung im Reiche auf

Grundlage der Großen Koalition
gemacht werden müſſe, da eine i
marer Koalition ſich als
art vom Zufall abhängig ſein
verſpräche

Socarnifat Mittelenropas.
Miniſter Beneſch über ten politiſchen Ereigniſſe.

Jin Auswärtigen Ausſchuß des Tſchechiſchen Ab
geordnetenhauſes erſtattete Miniſter des Außern Dr.
Beneſch einen Bericht über die letzten politiſchen Ereigniſſe.
Zur Abrüſtungsfrage ſagte der Miniſte ie Hauf
ſchwierigkeit läge in den Meinungsverſch
zwiſchen den Großmächten, die beſonders bezüc
Marineabrüſtungskonferenz zutage getreten ſeien. Die
Löſung der Frage der Räumung des linken Rheinufers
und der Frage der Reparationszahlungen ſowie der even
tuellen Kommerzialiſierung des Dawes- Planes mit Hilfe
amerikaniſcher Finanzleute würde weſentlich erleichtert
werden, wenn ſich die Vereinigten Staaten zur Reviſion
der interalltierten Schulden zugunſten Europas entſchlöſſen.
Der Miniſter gab die vielfach geäußerte Anſicht wieder,
daß ein Erfolg des CoolidgeKellogg-Friedensplanes im
ſtande wäre, eine neue pſychologiſche Baſis nicht nur für
dieſe Reviſion, ſondern auch für die Löſung der Abrüſtungs-
frage, des Dawes Planes und allerdings auch der Frage
der Rheinlandräum ung ſowie für die allgemeine
Zuſammenarbeit der Vereinigten Staaten mit Europa zu
ſchaffen.

Der Miniſter äußerte weiter ſeine Zufriedenheit über
ſeine Reiſe und fuhr fort, die Beſprechungen in Berlin
ſeien im aufrichtigſten und freundſchaftlichen Geiſte im
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Locarnogeiſte geführt worden. Er habe in Berlin be
tont, daß die tſchechoſlowakiſche Politik in Mitteleuropa
auf dem politiſchen Status quo und auf der Friedens
erhaltung und Verteidigung des Friedens beruhe. Auch
in dieſer Hinſicht gehe die Politik der beiden Stagten nicht
auseinander. Der Miniſter glaube, daß die Entwicklung
zur Locarniſation auch in Mitteleuropa unaufhaltſam ſeit
und daß derjenige, der dies nicht begriffe und dieſe Ent
wickluüng aufhalte, Europa und den pſychologiſchen Zu
ſtand der Welt nicht kenne und darauf vorbereitet ſein
müſſe, daß ſich die Entwicklung gegen ihn richte.

Zum Kelloggpakt erklärte der Miniſter, daß dieſer
dasſelbe Ziel verfolge wie das Genſer Protokoll vor den
er den Vorteil der Einfachheit voraushabe. Er enthalte
allerdings keine Sanktionen und ſein Gewicht ſei vor
allem ein moraliſches. Die tſchechoſlowakiſche Regierung
würde die Unterzeichnung eines ſolchen Paktes ſehr be
grüßen und würde nach einem Einvernehmen mit den
intereſſterten Großmächten und ihren Freunden bereit
willig dieſem Pakt beitreten. Der Miniſter vetonte, daß
ſich die Tſchechoſlowakei in dieſer Angelegenheit mit Jugo
ſlawien, Rumänien und Polen eins fühle. Der Miniſter
hob ſchließlich hervor, daß alle Verſuche, die feſte Soli
darität der Kleinen Entente abzuſchwächen, ſcheitern
müßten

Tagung des ſozialdemokratiſchen

Parteiausſchuſſes.
Für die Koalitionspolitik.

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei
trat im Volkshauſe in Köln zu einer vertraulichen
Sitzung zuſammen. Die Verhandlungen, über deren Er
gebnis eine parteiamtliche Verlautbarung ausgegeben
werden ſoll, wurden durch ein Referat von Hermann
Müller Franken eingeleitet. Der Parteiausſchuß be
faßte ſich, wie es heißt, mit der Frage, ob die Voraus
ſetzungen für eine Koalitionspolitikder S. P. D.
gegeben ſeien. Auf Grund der Beſchlüſſe des Ausſchuſſes
wird die Reichstagsfraktion der S. P. D. endgültig be
ſchließen, in welcher Form und von welchen Perſönlich
keiten die Koglitionspolitik geführt werden ſoll für den
Fall, daß der Reichspräſident die Sozialdemokratie mit
der Regierungsbildung beauftragen ſollte.

Es wird behauptet, daß die S. P. D. die Abſicht
habe, Hermann Müller als Reichskanzler, Se ve
rin g als Reichsinnenminiſter und Hilferding als
Reichsfinanzminiſter vorzuſchlagen, und daß ſie darüber
hinaus noch zwei weitere Miniſterſitze beanſpruche,
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zeug von der
ruſſiſchen Proſeſſ Samoilowitſch und
teileir mit, daß die Forſchungsinſtitute der

i Maßnahmen vorbereiten zur Errichtung
ſtätion auf dem ſogenannten Fran z-

Voſeſ-Land, das zum Sowjetgebiet gehöre, was einem Beſchluß der Zentrale des
Exekutivkomitees vom 15. April 1926 über die territoriaſe
Zugehörigkeit der Polargebiete hervorgehe, der ſeinerzeit
vom Kommiſſariat des Außern den Regierungen, mit
denen die Sowjetunion diplomatiſche Beziehungen pflegt,
mitgeteilt worden ſei.

Forſchun

S e SDer Stille Ozean überſlogen.
Der Amerika Auſtralk ten Flug

Kapitän Kingford-Smith iſt mit ſeinem Flugzeng
„Kreuz des Südens“ in Suva auf den FidſchiJnſeln ge
landet und hat damit die zweite, 3200 Seemeilen lange
Strecke ſeines Amerika Auſtralien Fluges von Hono ln
nach Suva in 34 Stunden zurückgelegt

Der Flug der Auſtralier von Honolulu nach den
Fidſchi Inſeln übertrifft an Flugdauer die Ozean über
querung Lindberghs, der 33 Stunden in der Luſt war.
Ehamberlin brauchte jedoch von ſeinem Abflug in New



york bis zu ſeiner Landung bei Eisleben 43 Stunden Der
Auſtralienflug verdient aber inſofern beſondere Anerken
nung, als er von Honolulu aus ununterbrochen
über den Ozean führte, ſo daß dem Flugzeug keine
Möglichkeit einer Zwiſchenlandung geboten war.

Die Beſetzung Pekings.
Tſchangtſolin lebt noch.

Wie aus Tientſin gemeldet wird, hat die Kavallerie
des Generals Yen das Chineſenviertel Pekings be
ſetzt. General en ſelber ſoll in allerkürzeſter Zeit in
Peking einziehen Der Vertreter des Generals Feng
hat der japaniſchen Geſandtſchaft die Beſetzung der Stadt
ſchriftlich mitgeteilt. Die Japaner ſetzten dem Einmarſch
der Südtruppen keinen Widerſtand entgegen.
General Yen erklärte der Preſſe, daß in Peking ledig

lich Schutztruppen verbleiben würden, die den Garniſon
dienſt verſehen ſollen. Aus ſeinen Verhandlungen mit
dem franzöſiſchen und dem engliſchen Geſandten habe er
die Uberzeugung gewonnen, daß dieſe Mächte ſeinen
Truppen keine Schwierigkeiten bereiten würden. Alle Be
amten Tſchangtſolins, die den Grundſätzen Sunjatſens
folgen und einen Eid darauf leiſten wollen, ſollen in ihren
Stellungen bleiben. Angeblich ſoll die chineſiſchen Generale

die Abſicht haben, eChina in ſechs Regionen
mit der Zentrale Nanking einzuteilen. Hauptſtädte
dieſer ſechs Regionen ſollen außer Nanking Kanton,
Hankau, Kaifeng, Peking und Mukden werden. Was
Tſchangtſo lin betrifft, ſo ſcheinen ſich neueren Mel
dungen zufolge die Berichte, die ſeinen Tod melden, nicht
zu beſtätigen. Von japaniſcher Seite wird verſichert, daß
er noch am Leben ſei, daß ſein Befinden aber als ernſt
bezeichnet werden müſſe.

Tſchangtſolin ſeinen Verletzungen erlegen.
Auch Gouverneur Wuſchungtſcheng geſtorben.

Nach Meldungen japaniſcher Zeitungen, die aus beſter
Quelle ſtammen ſollen, iſt Marſchall Tſchangtſolin
den Verletzungen, die er bei einem auf japaniſcher Eiſen
bahnſtrecke gegen ſeinen Zug verübten Bombenattentat
erlitten hat, erlegen. Auch Wunſchungtſcheng, der
Gouverneur von Heilungkiang, und der von Tſchangtſolin
zum Miniſterpräſidenten der nordchineſiſchen Regierung
ernannte Pan-Fu ſollen ums Leben gekommen ſein.
Offizielle Mitteilungen über den Tod des aus
Peking geflohenen Diktators liegen jedoch weder aus
japaniſcher noch aus engliſcher Quelle vor.

Vor der franzöſiſchen Regierungserklärung

Bouiſſon zum Kammerpräſidentengewählt.
Die Franzöſiſche Kammer wählte mit 327 gegen 244

Stimmen den ſozialiſtiſchen Abg. Ferdinand
Bouiſſon zum Präſidenten. Gegen Bouiſſon, der
während der letzten Legislaturperiode ſeit dem Beginn
des Miniſteriums Poincaré Kammerpräſident war, war
nur der Gründer der neuen unioniſtiſchen Gruppe,

Franklin Bouillon, als Kandidat aufgetreten
Havas glaubt berichten zu können, daß die Regie

rungserklärung, die Poincare in der Kammer verleſen
wird, alle aktuellen Probleme behandeln werde. Hinſicht
lich der Finanzpolitik werde ſich Poincare verpflichten, das
Sanierungswerk fortzuſetzen, und betonen, daß das
Budgetgleichgewicht unter allen Umſtänden erhalten
werden müſſe, jedoch werde er ſeinen Standpunkt über die
Stabiliſierung nicht offiziell bekanntgeben. Die elſäſſiſche
Frage werde gleichfalls berührt und hinſichtlich der Außen
politik die Not wendigkeit der Fort führung der Ver
ſtändigungspolitik betont werden.

Inzwiſchen iſt es bereits in der erſten Sitzung des
Franzöſiſchen Sen ats zu einer ſcharfen Debatte über die
Währungsſtabiliſterung gekommen. Auf einen Angriff,
den der radikale Senator Hary gegen die Bank von
Frankreich richtete, erwiderte Poincars erregt, daß die
Spekulation ſolche Angriffe gegen die franzöſiſchen
Finanzen ausnutzen könnte.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Streſemann und Koch Weſer Ehrenvorſitzende der Libe
ralen Vereinigung.

In einer unter der Leitung des früheren Miniſters
Fiſchbeck abgehaltenen Vorſtandsſitzung der Liberalen
Vereinigung wurden Geheimrat Kahl, Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann und Koch-Weſer als Ehrenvor
ſitzende einſtimmig in den Vorſtand gewählt. Der Vor
ſtand beſchloß ferner, in den letzten Tagen des Juni eine
allgemeine Tagung der Mitglieder der Liberalen Ver
einigung und weiterer für deren Beſtrebungen ſich inter
eſſierender Kreiſe einzuberufen.
Der Gummiknüppel der Schutzpolizei.

Der Berliner Polizeipräſident veröffentlicht einen
Bericht über die jüngſten Berliner Zuſammenſtöße zwi
ſchen Kommuniſten und Schutzpolizei, bei denen die
Polizei von ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen
mußte und der Polizeivizepräſident Dr. Weiß von deu
Beamten, die ihn nicht erkannt hatten, mißhandelt worden
iſt. Jm Anſchluß an die Unterſuchungen dieſer Vorfälle
hat der Polizeipräſident an das Kommando der Schutz
polizei ein Schreiben gerichtet, in dem er betont, daß er
ſtets für die ihm unterſtellten Beamten eintreten werde.
Das könne aber nur dann geſchehen, wenn jeder einzelne
Beamte ſich vor Augen halte, daß in keinem Falle das er
forderliche Maß der polizeilichen Notwendigkeiten über
ſchritten werden dürfe.
Offiziere ſcheiden aus dem Kaiſerlichen Jachtklub aus.

Reichswehrminiſter Gröner hat verfügt, daß alle
Angehörigen der Reichswehr und der Reichsmarine ihre
etwaige Mitgliedſchaft im Kaiſerlichen Jachtklub Kiel bis
Mitte Juni aufgeben müſſen. Die Aufforderung zur
Austritt aus dem Jachtklub iſt erfolgt, weil der Klub es
ablehnte, ſeinen Namen zu ändern, und auch nicht auf
den Vorſchlag einging, ſich „Deutſcher Jachtklub“ zu
nennen Reichswehrminiſter Gröner hat ſchon früher in

eiſer Rede erklärt, daß er die Zugehörigkeit von Marine
angehörigen zu dieſem Klub nicht für angezeigt halte,
falls der Klub bei ſeinem Namen bleibe Gegenüber
anderslautenden Meldungen wird feſtgeſtellt, daß die
Mitgliedſchaft im Deutſchen Offiziersbund dem Offizier-
korps der Reichswehr bereits 1921 verboten worden iſt.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident und der Reichskanzler haben

dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Heldzum 60. Geburtstage ihre Glückwünſche übermittelt.
Berlin. Der Reichspräſident empfing den neuernannten

ſiameſiſchen Geſandten zur Entgegennahme ſeines Beglaubi
gungsſchreibens

Darmſtadt. Der Heſſiſche Landtag hat das Geſetz zur
Abſindung des ehemaligen Großherzogs in erſter Leſung mit
29 gegen 25 Stimmen angenommen.

Stuttgart. Zum Präſidenten des neugewählten
Württembergiſchen Landkages wurde mit 53 von 78 Stimmen
der ſozialdemokratiſche Abgeördnete Regierungsrat Pflüger
gewählt

Wien Jm Juſtizausſchuß des Nationalrates gab Juſtiz-
miniſter Dr. Dinghoſer auf eine Anſrage hin zu, daß ſich auf
den öſterreichiſchen Geſchworenenliſten einegroße Anzahl von Vorbeſtraäften befinde Er ſtellte
dann eine Reſorm der in Frage kommenden geſetzlichen Be
ſtimmungen in Ausſicht.

Prag. Der tſchechiſche Finanzminiſter Dr. Engliſch
hat ſeine Demiſſton gegeben.

Brüſſel. Die deutſchfeindliche Jnſchrift an der Front der
Löwener Bibliothet ſoll verſchwinden und durch eine
andere Jnſchrift erſetzt werden

London. Kreuzer und Zerſtörer der britiſchen atlantiſchen
Flotte werden in der zweiten Junihälfte eine Kreuzfahrt
in der Oſtſee unternehmen und am 2. Juli durch den
Kieler Kanal fahren, was ſeit 1914 nicht mehr geſchehen iſt.

London. Auf Weiſung der Regierung der Südafrikaniſchen
Union wird in Südweſtafrika die britiſche Flagge nicht
wieder gehißt werden.

Athen. Die Griechiſche Kammer nahm in erſter Leſung
den Handelsvertrag mit Deutſchland an.

Newyork. Nach einer Meldung der „New York World
iſt der Frieden zwiſchen Kirche und Staat in
Mexike endgültig wiederhergeſtellt worden.

Die Landwirtſchaſtsausſtellung

Bei herrlichem Sonnenſchein und einem nach vielen
Tauſenden zählenden Andrang von Beſuchern wurde in
Leipzig die 34. Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchafts geſellſchaft feierlich eröffnet. Nach dem Spiel
des Niederländiſchen Dankgebetes begrüßte Geheimrat
Dr. Steiger Dresden als Vizepräſident des Gaues Frei-
ſtaat Sachſen der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft die
Feſtverſammlung.

Dr. von Helldorff-Bäumersroda dankte für den
freundlichen Willkommensgruß. Die Wanderausſtellun
gen ſollen die Bedeutung und die Leiſtungen der hei
miſchen Landwirtſchaft zeigen und in unſerem ganzen
Volke die Erkenntnis zu vertiefen ſuchen, daß letzten
Endes alle eine wirtſchaftliche Einheit bilden,
in der alle Stämme unſeres Volkes unlösbar miteinander
verbunden ſeien.

Reichsernährungsminiſter Schiele überbrachte die Grüße
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung

Die Reichsregierung habe in Kenntnis der bedrohlichen
Entwicklung der letzten Jahre im Verein mit den Landes
regierungen und geſtützt auf die Zuſtimmung des Reichstages
den ernſten Verſuch unternommen, ein landwirtſchaftliches
Notprogramm aufzuſtellen. Seine Durchführung werde, ſo
hoffe er, in kurzem eine gewiſſe Erleichterung bringen. Er
ſelbſt werde ſich mit ganzer Kraft dafür einſetzen, daß das ge
ſamte Programm ſo bald als möglich und ohne Behinderung
durch etwaige politiſche Umſtände durchgeführt werde.

Vorläuſig keine Tariferhöhung!
Die Reichsregierung lehnt ſie ab.

Das Reichskabinett iſt in ſeiner letzten Sitzung ein
ſtimmig zu der Anſicht gelangt, daß zurzeit dem Antrag
der Reichsbahngeſellſchaft auf Tariferhöhung nicht zu
geſtimmt werden kann. Es erklärt ſich jedoch bereit, in
erneute Verhandlungen mit der Reichsbahngeſellſchaſt ein
zutreten, wenn die ſinanzielle Lage, beſonders wenn die
Einnahmeentwicklung der nächſten Monate es erfordern
ſollte. Die Reichsregierung erklärt ſich ferner geneigt,
alsbald in Verhandlungen mit der Geſellſchaft darüber
einzutreten, wie Mittel und Wege gefunden werden
können, um ihr für den Reſt des Geſchäſtsjahres 1928 die
weitere Hereinnahme ſtärkerer Kapitalmittel zu ſichern.

Jn einer Begründung ihrer ablehnenden Haltung
weiſt die Reichsregierung darauf hin, daß ſie durchaus
nicht verkenne, daß die Finanzlage der Reichsbahngeſell
ſchaft eine gewiſſe Spannung zeigt. Sie habe jedoch aus
den Unterlagen nicht die Uberzeugung gewinnen können,
daß die beantragte Erhöhung der Perſonen und Güter
tarife ſich bereits jeßt als unumgänglich notwendig
erweiſt.er Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft tritt
am 9. Juni zu einer Sitzung zuſammen, um die ablehnende
Entſcheidung der Reichsregierung zu erörtern.

Kritik unſerer Lebensführung
Die Gefährdung der Volksgeſundheit.

Die Arbeits gemeinſchaft für Volksge-
ſundung, Berlin, hielt ihre Mitgliederverſammlung
und eine Tagung über das Problem der geſunden
Lebensführung ab. Die Arbeitstagung beſchäftigte ſich
mit dem Weſen und der Bedeutung der Körperkultur und
ihrer Auswüchſe.

Dr. Plachte- Kiel ging in ſeinem Vortrag von dem Ruf
„Zurück zur Natur“

aus, welcher für kriſenhafte kulturelle Geiſteslagen kenn
zeichnend iſt. Jm Anſchluß an eine Führung durch die
Ausſtellung „Die Ernährung“ durch den Leiter der Aus
ſtellung ſprach Dr. Max Winckel über die Einwirkungen
von Licht und Luft auf den geſunden und kranken menſch
lichen Organismus. Eine vernünftige Körperpflege, der
Sport in der freien Natur im Winter und Sommer führen
zu einer Stärkung der Volksgeſundheit und auch zur Er
reichung eines höheren ſittlichen Niveaus. Geheimrat
Faßbender ſprach über die geſunde Ernährung im Wandel
der letzten Jahrzehnte. Zur Geſundheit gehört nicht allein

intellektuelle Erkenntnis, ſondern auch Willensbi i

dung Die Ernährungsfragen ſind ebenſo eine Bil-
dungs- wie eine Erziehungsfrage.Geheimrat Bier zeigte ſeine Licht-LuftHeilſtätte für
knochen und gelenkkranke Kinder und wies ſowohl auf
die Bedeutung der Leibesübungen und ihre Grundlage
als auch auf ihre Grenzen hin. Scharf geißelte dieſer
führende Mediziner auf dem Gebiet des Sportweſens die
vielfachen gegenwärtigen

übertreibungen, beſonders im Frauenſport,
und die ſinnloſe Sportbegeiſterung breiter Maſſen. Die
lüſterne Nacktheit, welche ſich gegenwärtig im übergroßen
Maße auch in den Wochen Und Monatsſchriften breit
macht, bezeichnete Dr. Harmſen als ein Geſchäft mit
Sexualien. Das Geſetz zur Bekämpfung der Schmütz
und Schundliteratur hat gegenüber dieſen Druckerzeug-
niſſen ebenſo wie die Staatsanwaltſchaft weithin ver
ſſagt. Die notwendige Vorausſetzung für jede Bekämp
fung der für unſere Jugend gefährlichen Zeitſchriften iſt
eine geſunde Hffentliche Meinung dieſen Fragen gegenüber.

40000 Mark für ein Bein.
Avbſichtlicher oder zufälliger Unfall?

In dem kleinen Städtchen Olpe ſpielt ein Verſiche
rungsprozeß, der an den Wiener Fall Marek erinnert. Der
Ingenieur Marek hat über 200 000 Schilling nach einem
Unfall erhalten, bei dem er ein Bein verlor. Der Arbeiter
Kuhr, deſſen Jahreseinkommen höchſtens 4000 Mark be
trug, hatte ſich mit 40 000 Mark gegen Unfall bei zwei Ge
ſellſchaften verſichern laſſen. Einige Monate nach dem
Abſchluß blieb er bei einem Radunfall am Eiſenbahnüber-
gang liegen, wurde vom Zug angefahren, aber nicht über
fahren. Er rief um Hilfe und wurde ins Krankenhaus
gebracht, ein Bein war ihm abgefahren worden.

Die Angelegenheit hatte bereits im Februar dieſes
Jahres das Schöffengericht von Olpe beſchäftigt und ob
gleich der Staatsanwalt in der erſtinſtanzlichen Verhand
ung Freiſprechung des Angeklagten mangels Beweiſes
beantragte, verurteilte das Schöffengericht den An
geklagten zu neun Monaten Gefängnis

Das Landgericht Arnsberg hat den Prozeß nach dem
Schauplatz der Tat, nach Olpe, verlegt und wird nun noch
einmal alle Zeugen vernehmen Die Ausſagen Kuhrs
ſtimmen auffälligerweiſe nur mit denen einiger Zeugen
überein, die ſchon vorbeſtraft ſind.

Leningrad probt Gasangriff.
Die Hamburger Phosgenwolke hat den „Gasangriff“,

den man ſeit dem Weltkrieg ſchon ein bißchen vergeſſen
hatte, wieder aktuell gemacht. Kberall fragt man ſich:
„Was geſchieht und wie verhält man ſich, wenn er wirk
lich kommt?“ Die Sowäjetruſſen halten ſich da nicht erſt
lange mit theoretiſchen Erörterungen auf, ſondern zeigen
an einem praktiſchen Beiſpiel, was zu geſchehen hat man
hat einfach einen Probegasangriff auf Leningrad arran
giert, um die Bevölkerung mit Bombenabwürfen, Rauch-
patronen, Gasmasken und was ſonſt noch zu einem
richtigen Gaskrieg gehört, rechtzeitig vertraut zu machen.

Der Hauptangriff war gegen das MoskauNarwäa-
Arbeiterviertel gerichtet, und die Bewohnerſchaft dieſes
Stadtteils war ſchon tagelang vorher auf die gasſicheren
Unterſtände, in die man ſich, ſobald die erſten Warnſignale
ertönten, zu flüchten hatte, hingewieſen worden. Und alles
klappte ausgezeichnet: Der „Feind“, ſo wurde bei dem
Manöver angenommen, plante einen nächtlichen Gasan
griff, und die Straßen mußten ſchon um 6 Uhr abends
von den Fußgängern geräumt werden. Alle Fahrzeuge,
mit Ausnahme der Straßenbahnen, waren für den Abwehr
dienſt requiriert. Die Arbeiter in den Fabriken bekamen
Gasmasken. Als die erſten „feindlichen“ Flugzeuge ſich
näherten, ertönten Alarmſirenen, und alle Glocken be
gannen Sturm zu läuten. Der elektriſche Strom, ſoweit
er der Beleuchtung dient, wurde ſofort ausgeſchaltet und
von den Straßen her erklangen durch die tiefe Dunkelheit
ſchauerlich die Warnfanfaren. Dann ein Krach, eine Ex
ploſion, und über der Moskau-Narwa-Vorſtadt lag die
erſte Gaswolke, die die Bevölkerung eines Miethauſes
in einen drei Häuſer weiter gelegenen gasſicheren Unter
ſtand trieb. Ein mörderiſches Abwehrfeuer von Ge
ſchützen und Maſchinengewehren erfüllte die dicke Luft.
Die ganze Vorſtadt war in dichte Rauch- und Gaswolken

es waren natürlich unſchädliche Gaſe gehüllt, und
es dauerte faſt zwei Stunden, ehe der feindliche Gasan
griff abgeſchlagen und die Luft wieder rein war. Das
Manöver war durchaus geklungen!

Jn Polen hat man kürzlich bei einem ähnlichen
Probegasangriff richtige „Reizgaſe“ verwandt, und die
davon betroffene Gegend war ſo „gereizt“, daß ganze
Dorfſchaften meilenweit davonliefen und ſich erſt nach
mehreren Tagen wieder nach Hauſe wagten.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

G. 6. 5. 6. 6. 6. b 6.Weiz., märk. 261-264 262-265 Weizkl. f. Bln. 17,0 17,0
pommerſch Rogkl. ſ. Bln. 18,5 18,5Kogg., märk. 277-279 278-280 Raps S Zpommerſch. Leinſaatweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 50605060Braugerſte 250278 250-280 kl. Speiſeerbſ. 35-40 35-40
Futtergerſte Futtererbſen 24262426
Hafer, märk. 261268 262268Peluſchken 24,0-24,5 24,0-24,5
pommerſch. Ackerbohnen 28,0-24028,0-240
weſtpreuß. c Wicken 25,0-27,0 25,0-27,0
Weizenmehl Lupin, blau 14,2-15,5 14,2-15,5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 16,0-17,016,0-17,0
Brl. br. inkl. Seradella 23,0-28,0 28,0-28,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 18,8-19,0 18,8-19,0Mrk. ü. Not 32,2-36,2 82,2-36,2 Leinkuchen 28,0-23,6 28,028,6

Roggenmehl Trockenſchtzl. 15,2-15,4 15,2-15,4
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 20,6-21,2 20,8-21,4
Berlin br Torfml. 30,70 Sinkl. Sack 36,2-39,036,2-39,0 Kartoffelflck. 26,5-27,026,2-26,8

Berliner Magerviehmarkt. (Amtlicher Marktbericht vom
Magerviehhof in Friedrichsfelde. Schweine und Ferkelmarkt.
Auftrieb: 103 Schweine 437 Ferkel. Verlauf: Anziehende
Preiſe. Es wurden gezahlt im Großhandel für Läuferſchweine,
7—8 Monate alt 63 72, do. 5—6 Monate alt 48— 653, Pöolke,
3-4 Monate alt 30--48, Ferkel, 9-13 Wochen alt 2230,
do. 6—8 Wochen alt 16 22 Mark pro Stück.
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Der Hauptfeſttag zeigte am Morgen ein trübes, regen
drohendes Geſicht und verhieß nicht gerade die beſten Ausſichten
für einen ungeſtörten Verlauf des Feſtes, doch nach und nach
klärte ſich der Himmel immer mehr und mehr auf, ſodaß in den
ſpäteren Nachmittagsſtunden das Wetter nichts zu wünſchen
übrig ließ.

In der Frühe des Tages wurden am Heldendenkmal im
Diergarten, am Kriegerdenkmal und am Denkmal der gefallenen
Ehemaligen Kränze niedergelegt
Um 9 Uhr fand zur Feier des Tages in der Schloßkirche

ein von Herrn Pfarrer Prof. Reſch gehaltener Feſtgottesdienſt
ſtatt. Der Predigt lag der Text Pſalm 66, 1—8, zu grunde.
Preis und Anbetung ſei unſerm Gott. „Kommet her und ſehet
die Werke Gottes der ſo wunderlich iſt mit ſeinem Tun unter
den Menſchenkindern!“ So ſagen die Gründer des Vereins
die 300 noch lebenden Mitglieder, 700 ſind durch den
Verein hindurchgegangen ein Blick auf das Wachstum des
Vereins. Die Jubiläumsfahnen ſind Zeugen der Vaterlands
liebe, der Treue zu König und Volk, der Kameradſchaftlichkeit-
Die Vereinsgeſchichte nimmt teil an den Wandlungen und
Wanderungen, die das ganze deutſche Volk ſeit 1848 durchlebt
hat. 1848 begann der Kampf zwiſchen Freiheit und Gebunden
heit, wechſelnd ſind die Geſchicke in dieſer Entwicklung, Jahr
zehnt um Jahrzehnt zieht an unſerm Geiſte in Bildern vorüber,
1858 die Regierungsübernahme durch Kaiſer Wilhelm I. iſt be
deutungsvoll für die Einheitsbewegung, 1868 Einigung auf
wirtſchaftlichem Gebiet, 1878 beſteht das junge Reich ſeine
Probe in der Vaterlandsliebe nach dem 1. Attentat auf Kaiſer
Wilhelm I. 1888 das Dreikaiſerjahr als Beginn der neuen
Zeit, 1898 Bismarcks Tod als Abſchluß der Einigungszeit, mit
ihm ſinkt das Wort ins Grab Wir Deutſche fürchten Gott
ſonſt nichts auf der Welt.“ 1908 die Marokkoverhandlungen
weiſen hin auf die Einkreiſung Deutſchlands, Zeppelins Auf
treten auf die kommende Technik der neuen Zeit, 1918 nach dem
Weltkriege Beginn des letzten ſchweren Jahrzehnts, 1928 Ausblick
auf die kommende Jugend, wenn ſie einhergeht mit dem Glauben
an Gott. Die Aufgabe jedes einzelnen Volksgenoſſen iſt es
uun, „Gottes Ruhm weit erſchallen zu laſſen“, nicht durch Worte,
ſondern durch Eindringen in die Gedanken Gottes, die er mit
unſerem Volk und der Welt hat die innere Einigung im Sinne

der Lehre Jeſu Chriſti Von Jhm, durch Jhn und zu Jhm
ſind alle Dinge. Preis und Anbetung ſei unſerm Gott!

Nach dem Gottesdienſt zog der Landwehrverein zum Sieges
kranz, wo ein Platzkonzert ſtattfand

Inzwiſchen wurde es in unſerem feſtlich geſchmückten Städt
ſchen immer lebendiger. Von allen Seiten zogen die geladenenen
Brudervereine unter Muſikbegleitung ein und brachten die Fahnen
nach dem „Siegeskranz“ ab

krafen, ſodaß ſich die Aufſtellung des Feſtzuges leider verzögerte.

t Um 1 Uhr erfolgte Paroleaus-
gabe in Stadt Berlin während dem immer noch Vereine ein

Nach Einholung der Fahnen ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung
Voran, der Muſik folgend, zog ein Ritterfräulein, begleitet von
zwei Pagen, welches am vergoldeten Stabe ein Schild mit der
IJnſchrift: 50 Jahre Annaburger Landwehrverein 1878 1928
trug Jhven folgten zwei junge Mädchen mit Samtkiſſen, auf
welchen ein vergoldeter und ein verſilberter Kranz lagen, dann
die Ehrengäſte und der endlos lange Zug der Vereine; 25 Fahnen
maſchierten im Zuge. Am Heldendenkmal im Thiergarten ange
kommen begrüßte der Vorſitzende des Jubelvereins, Kamerad
Klauſenitzer die zahlreiche Feſtverſammlung, worauf der Feſtakt
mit dem Abſingen des Liederverſes „Großer Gott, wir loben
dich“ begann. Nach einem ſinnigen Feſtprolog, geſprochen von
Fräulein Roſt

Ein Halbjahrhundert Vergangenheit
Faſt dünkt es uns eine Ewigkeit
Einſt Glanz und Glück und Friede und Freud
Und heute Kummer und Herzeleid
Einſt hatten wir in ſchimmernder Wehr
Ein ruhmgekröntes, ſtolzes Heer.
Einſt hatten wir ein ſcharfes Schwert,
Zu ſchirmen die Heimat, Haus und Herd.
Jn Treue feſt und im Willen ſtark,
So haben deutſch bis ins innerſte Mark
Dereinſt wir den Erbfeind, Frankreich, geſchlagen
Und Deutſchland zur Sonne emporgetragen,
Ein einiges Reich ein Kaiſerreich!
Keſn Land der Erde war dieſem gleich
Kein Volk der Erde trug im Panier
Der Freiheit Zeichen ſo ſtolz wie wir! C
Und heut' iſt alles in Stücke geſchlagen,
Was Deutſchlands Ruhm in die Welt getragen,

Der Flotte beraubt und des Schwertes entrechtet,
So ſind wir im eigenen Lande geknechtet,
Jm Oſten zerriſſen, im Weſten Zerfetzt:
So hat uns die Welt zum Tode gehetzt!
Ein Halbjahrhündert Vergangenheit
Faſt dünkt es uns eine Ewigkeit
Einſt Glanz und Größe und Ehr' und Ruhm,
Und heute verdammt zum Sklaventum!

Und dennoch, Jhr Männer!
Und dennoch, Jhr Frauen!
So groß auch die Not, ſo groß auch das Grauen:
Wir dürfen nie und nimmer vergeſſen,
Was einſt unſer Stolz war und was wir beſeſſen
Das Heer!
Das Heer, das auch in dem größten der Kriege
Niemals beſiegt iſt durch Waffen ſiege.
Das Heer, das in den Grangatenorkanen

Mit Lorbeer uns ſchmückte die alten Fahnen.
Wie zeigte ſich herrlich in jeder Gefahr
Daß der deutſche Soldat auch der treueſte war!
Dies Vorbild der Treue, Jhr Schweſtern und Brüder,
Gibt uns auch heute die Hoffnung wieder,
Der Leib läßt ſich töten, der Geiſt bleibt beſtehn,
Drum kann auch die Treue nicht untergehn!
Soldatentreue bis in den Tod
Bezwingt, beſiegt auch unſere Not!

Du Träger der Treue, Jubelverein,
Du ſollſt unſer leuchtendes Vorbild ſein!
Auf deine Fahne wollen wir ſchau'n
Und deiner Führung uns ganz vertraun!
Wir danken den Männern, die dich erſchufen,
Die dich dereinſt in das Leben gerufen,
Den Veteranen der ſiegreichen Schlachten,
Die uns einſt ſo groß und ſo mächtig machten
Wir danken den Jungen, die vpfernd ihr Leben
Für uns in dem Weltkrieg dahingegeben.
Die Namen der Helden aus unſerm Verein,
Sie ſollen niemals vergeſſen ſein

90 Jahrfeier des Annahurger Landwehr-Vereins.

Und wir ſchwören dir heute zum 50. Jahr
Es ſoll wieder leben der deutſche Aar,
Er ſoll ſeine Flügel und Fänge breiten
Wie einſtmals in ſeinen glücklichen Zeiten
Durch Arbeit und Treue und Sitte und Recht
Erkämpfen wir Freiheit dem deutſchen Geſchlecht,
Erfüllen wir unſere heiligſte Pflicht

Deutſchland muß leben!
Durch Nacht zum Licht!

hielt der Ehrenvorſitzende des Annaburger Landwehr Vereins Herr
Kamerad Heintze die Feſtrede die folgendes ausführte:

Liebe Kameraden Deutſche Frauen, deutſche Männer!
Deutſchland muß leben
Durch Nacht zum Licht!

Silber und Gold und Edelſtein,
Strahlen in unſer Feſt hinein!

Ein dreifaches Jubiläum feiern wir heute:
ein goldenes und ein diamantenes!

Das ſilberne Jubiläum feiert heute der ehemalige Anna
burger Kriegerverein „Militäriſche Kameradſchaft“, der ſeit dem
I. Januar 1925 mit unſerem Landwehrverein vereinigt iſt. Vor
25 Jahren weihte die Militäriſche Kameradſchaft ſeine Fahne,
die heute als zweite Fahne in unſerem Verein geführt wird.
Um dieſe Fahne haben ſich ſtets treue und brave Kameraden
geſchart. Die Jubiläumsfahne hat in ihrer ſilbernen Lebensdauer
wahrhaftig beſſere Zeiten geſehen als jenen Silberſtreifen der
Nachkriegszeit, der faſt keine Wirkung für unſer Wirtſchafts und
und politiſches Leben gebracht hat.

Das golvene Jubiläum feiert heute unſer Annaburger
LandwehrVerein, der vor nunmehr 50 Jahren im Jahre 1878
gegründet wurde. Die verfloſſenen 50 Jahre waren größtenteils
golden und herrlich und ſtellen ſich vor unſeren Augen ganz
anders dar, als jene goldenen Zeiten, denen uns gewiſſenloſe
politiſche Agitatoren entgegenführen wollten. Beide Jubiläen
richten an uns die Mahnung

Blickt rückwärts und dankt!
Blickt aufwärts und hofft!
Blickt vorwärts und arbeitet und ringt!

An das ſilberne und goldene Jubiläum reiht ſich noch ein
drittes. Weil es das köſtlichſte iſt, köſtlich wie Edelſtein, wollen
wir es bildlich geſprochen das diamantene nennen

Es iſt ein ſonderbares Zuſammentreffen, daß die Fahne
des Annaburger Landwehrvereins gerade in dieſem Jahre das
köſtliche Alter von 80 Jahren erreicht.

Kameraden! Die alte Fahne verkörpert ein großes Stück
Geſchichte unſeres Vereins und unſerer Gemeinde Jhre Geburts
ſtunde fällt in die Zeit der Revolution von 1848. Damals
bildete ſich auch in Annaburg eine Bürgerwehr und die Bürger
frauen des Ortes ſtifteten der Wehr eine neue Fahne Ein
ſchwarzweißes Ehrenzeichen der Befreiungskriege von 1813/15,
das Eiſerne Kreuz zeigte das Fahnentuch und das runde, rote
Mittelfeld erhielt das Annaburger Wappen: 5 goldene Roſen
mit der Umſchrift: „Städtlein Annaburgk Anno 1678.“

Als die Bürgerwehr wieder einging, erhielt die alte Fahne
ihren Platz in der Ortskirche. Dort blieb ſie, bis ſie im Jahre
1878, vor nunmehr 50 Jahren, dem neugegründeten Annaburger
Landwehr Verein als Vereinsfahne übergeben wurde.

Die Fahne des Landwehr Vereins hat die Revolution von
1848 geſchaut. Jn ihrer Gegenwart wurden in der Ortskirche
die Siegesfeiern von 1864, 1866 und 1870/71 abgebalten. Sie

ein ſilbernes,

hat ſeit 1878 an allen Freudenfeſten und Trauertagen des
Vereins teilgenommen Sie hat ſich gefreut mit den Fröhlichen
und geklagt mit den Trauernden. Sie hat die große erhebende
Zeit bei Ausbruch des Weltkrieges geſehen und ſie hat in ihrem
70. Lebensjahre, im November 1918 die traurigſte aller Revo
lutionen miterlebt. Sie durſte ſich damals auf Anordnung der
ſogenannten Arbeiter und Soldatenräte bei Begräbniſſen unſerer
Kameraden nur zuſammengerollt auf der Straße ſehen laſſen
und konnte fich nur am Grabe ihrer Kameraden in ihrem alten
Glanze zeigen

Sie iſt dann wieder zu Ehren und Anſehen gekommen und
hat die wenigen Freuden und die vielen Leiden der 10jahrigen
Nachkriegszeit mit uns geteilt. In dieſe Zeit fallen zwei Licht
blicke einmal die Vereinigung der „Militäriſchen Kameradſchaft
mit dem Annaburger Lanwehrverein, wodurch dieſer die ſtattliche
Stärke von rund 300 Mitgliedern erhielt und zum andern die
Errichtung des Heldendenkmals, zu deſſen Füßen wir hier ſtehen.

Wir danken den gefallenen Helden für ihre Treue bis in
den Tod und weihen ihnen und beſonders den ehemaligen
Kameraden des Landwehrvereins und der Militaäriſchen Kamerad
ſchaft ein ſtilles Gedenken. (Pauſe. Die Muſik ſpielt „Jch
hat einen Kameraden.“

Feſtredner fährt fort:
Kameraden Unſere altehrwürdige Landwehrvereinsfahne

iſt ein ſtummer Zeuge der hiſtoriſchen Entwicklung Die Erinne
rung an die 80 Jahre Zeit, ſtrahlt wie ein Edelſtein in unſer
heutiges Feſt und ſoll unſere Herzen dem Gdelſtein gleich
machen hart und feſt und rein. Unſere harte Zeit erfordert
ein hartes Geſchlecht; hart und feſt muß unſer Herz werden im
Kampf gegen alles Unchriſtliche und Undeutſche und es ſoll ſich
rein halten von allem Unſittlichen und Gemeinen. Ewigwaht
muß immer und immer bleiben Jch kenn' einen hellen Edelſtein,
das treue, deutſche Herz.

Kameraden, neben unſerer Fahne iſt unſer Annaburg auch
ſonſt noch reich an hiſtoriſchen Erinnerungen

Als wir auf dem Marktplatz Aufſtellung nahmen, da lag
neben dem linken Flügel unſer alter Pfarrgarten, in dem kein
geringerer als Dr. Martin Luther des öfteren luſtwandelt hat.

Hinten ſtand bei unſerer Aufſtellung die alte Kirche, in der
zu Luthers Zeiten der damalige Pfarrer von Lochau, Magiſter
Stiefel den Weltuntergang predigte und mit ſeinen Gläubigen
das jüngſte Gericht erwartete

Am rechten Flügel unſerer Aufſtellung erhob ſich das alt
ehrwürdige Schloß erbaut von der ſachſiſchen Kurfürſtin Anna,
die „Annabürg“, die dem alten Lochau den heutigen Namen

Annaburg gab. Seit 1762 beherbergte das Schloß allfährlich
mehrere Hundert von Soldatenſöhnen, die hier im chriſtlichen

Sinn und deutſchem Geiſt erzogen wurden.
Hier grüßen die ſchmücken Turme der ehemaligen Unteroffizier

vorſchule herüber; auch ſie war eine Pflegeſtätte chriſtlich deut
ſchen Lebens und Strebens.

Kameraden! Wir beſinden uns hier ſo recht auf hiſtoriſchem,
auf vaterländiſchem Boden.

Zeit und Stätte iſt ſo ganz dazu angetan, uns unſere
alten Grundſätze ins Gedächtnis zu rufen und unſer nationales

Unſer alter Wahlſpruch heißt jetzt:
„Mit Gott, für Volk und Vaterland!“

„Mit Gott haben wir nicht allein auf unſeren Koppel
ſchloß ſtehen gehabt, es hat ſich auch in unſere Herzen einge
ſchrieben; denn wir wiſſen Der beſte klarſte Kopf, der über
einem verderbten Herzen ſteht, gleicht einem Gottestempel, der
über einer Räuberhöhle erbaut iſt.“

„Für Volk Unſer Bekenntnis muß immer lauten
„Jch bin geboren deutſch zu fühlen,
bin ganz auf deutſches Weſen eingeſtellt
erſt kommt mein Volk, dann erſt die andern vielen
erſt meine Heimat, dann die Welt

Fürs Vaterland eAns Vaterland ans teure ſchließ dich an!
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft!
Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein!“

Zwei Worte wollen wir von unſerer heutigen Feier mit
nach Hauſe nehmen: „Vorwärts und Aufwärts!“ Vorwärts und
aufwärts ſoll auch heute unſere Loſung ſein.

Wir blicken gleich dem an Leib und Seele gewappneten
Ritter Albrecht Dürers, trotz Elend, Tod und Teufel, vorwärts
Wie des Ritters Sinn aufwärts gerichtet iſt auf ſeine Burg, in
der Frieden und Glück wohnt, ſo richten wir unſeren Sinn
aufwärts nach dem Kyffhäuſer, in dem der alte Barbaroſſa,
Deutſchlands guter Geiſt, ſchläft und den die ſchwarze Raben
ſchar, Deutſchlands böſer Geiſt, noch immer umſchwärmt.

Wir bauen und ſchaffen im Dunkel der Nacht,
bis wir unſer Haus wieder fertig gebracht,
bis wieder im Licht das nimmer verfliegt
der deutſche Aar zum Himmel fliegt.

In dieſem Sinne blicken wir auf unſer armes, zeriſſenes
Vaterland und erneuern ihm das Gelübde unverbrüchlicher
Treue, indem wir einſtimmen in den Ruf

Deutſchland muß leben, es lebe hoch!
Hierauf ſprach der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes,

Kam. Stilcke- Torgau. Er dankte vor allem den Männern, die
ihre Kraft in den Dienſt der vaterländiſchen Sache geſtellt haben.

mal, wie es im Umkreiſe ſelten zu finden ſei. Wir wollen

Loſung: „Das Vaterland voran!“ Die jungen Mädchen über
reichten anſchließend mit Gedichtvorträgen den goldenen und
ſilbernen Kranz, die an die Fahnen geheftet wurden, und dann
folgte ſeitens der Vorſitzenden der Gaſtvereine unter markigen
Wahlſprüchen die Ueberreichung von Fahnennägeln. Kamerad
Klauſenitzer ſprach herzliche Dankesworte für alle dem Jubel

unter Abſingung des Deutſchlandliedes geſenkt um das Denkmal
zu Ehren der Gefallenen herumgetragen. Nach Beendigung der
Feier bewegte ſich der Zug nach dem Feſtlokal Goldener Ring“,
wo nach Abbringung der Fahnen ein fröhliches Leben und
Treiben herrſchte, bis der herangekommene Abend die Feſtgäſte
zum Aufbruch nötigtet Ein Ball für Alt und Jung gab Ge
legenheit zu einem freudigen harmoniſchen Abſchluß des Feſttages.

Die Jubelfeier des Annaburger Landwehrvereins iſt in allen
ihren Teilen wohlgelungen und bildet einen würdigen Schluß
ſtein in der 50fährigen Geſchichte des altangeſehenen Vereins

Allen denen die zum guten Gelingen der Veranſtaltungen
beigetragen haben, insbeſondere den Herren Vorſtandsmitgliedern

Dem rührigen Vorſitzenden Klauſenitzer, dem unermüdlichen
Schriftführer Roſt und dem umſichtigen Kaſſenführer Grenzig
ſei auch an dieſer Stelle für ihre uneigennützige Arbeit im
Dienſte der guten Sache gedankt.

Lokales und Provinzielles. e
Der Medardustag.

Der 8. Juni, der Tag Medardus, wird bei der Land
bevölkerung als der Vorläufer des Sieben-
ſchläfertages angeſehen. Wie Regen am Sieben
ſchkäfertag für die künftigen Wochen Regen bringen ſoll
ſo auch der Medardustag. Kommt am Medardustag der
Wind aus der „Regenecke“, ſo wird er nach allen alten
Wetterregeln noch viele Wochen aus dieſer Ecke wehen.
Schönes Wetter am 8. Juni wird daher von der Land
bevölkerung ſtets mit Freude aufgenommen, weil es für
die jetzt bald kommende Heuernte gute Witterung bedeuten
ſoll. In manchen Wetterregeltt wird der Witterung des
8. Juni eine noch viel weiterge gende Bedeutung beigelegt.

Fühlen und Wollen zu wecken und zu ſtärken.

In ſolchen Regeln heißt es, daß der Medardustag das
geſamte Erntewetter im Juli oder Auguſt beſtimmt
Regnet es am 8. Juni, ſo ſoll nach den Wetterregeln auch
das Getreide nur unter Schwierigkeiten in die Scheuer
gebracht werden können.

Annaburg. Zu einer ſchlichten Feier verſammelten
ſich am Sonntag die anläßlich der Jubiläumsfeier des
Landwehr Vereins hier weilenden „Ehemaligen Annaburger
auf dem Militärfriedhof, woſelbſt die Einweihung eines Ge
denkſteines für die im Jnſtitut verſtorbenen Zöglinge ſtatt
fand. Der Verbandsvorſitzende, Herr Hartmann, führte in
einer Anſprache aus, daß es der Verband für ſeine Ehren
pflicht gehalten habe, die in ihrer Kindheit hier verſtorbenen
Zöglinge, deren Gräber nie die rechte Pflege gefunden
haben, durch ein ſchlichtes Mal zu ehren. Auch wird der
Verband beſorgt ſein, die Mittel für weitere Pflege des
Friedhofes ſicherzuſtellen. Der Denkſtein trägt die Jnſchrift:
„Dem Andenken der in den Jahren 1762 1921 in der
Militär KnabenErziehungs- Anſtalt verſtorbenen Zöglinge.
Der Verband der Annaburger Vereine Die Mittel für
die Errichtung des Denkſteines wurden durch freiwillige
Spenden der Ehemaligen“ zuſammengebracht. Der Friedhof,
deſſen Pflege Herrn Gärtnereibeſitzer Riech obliegt, macht
einen ſauberen Eindruck. Die Bürgerſchaft Annaburgs dankt
dem Verbande der „Ehemaligen“ dafür, daß ſie dem alten
Militärfriedhof ein würdiges Gewand gegeben hat. An
dieſer Stelle ſei, verſchiedenen Wünſchen nachkommend, an die
Einwohnerſchaft die höfl, Bitte gerichtet die Umgegend des
Friedhofes, insbeſondere die Zugangswege nicht als Schütt
abladeſtelle zu benutzen. Etwas mehr Pietätsgefühl möge
auch hier gewahrt werden.

Katja, die Tänzerin. Morgen findet nunmehr
das erſte Gaſtſpiel des Operetten Theaters Wittenberg ſtatt,
das uns obige Operette Muſik von Jean Gilbert im
Saale der Neuen Welt bringt. Mit der Aufführung dieſes

S

„Wir ſtehen hier“, ſo führte Redner weiter aus, an einem Ehren

zeigen, daß es für uns nur eins gibt, und zwar heißt die

vereine erwieſenen Ehrungen und dann wurden die 25 Fahnen



Werk hat das Theater die bisher größten Erfolge in der
Sommerſpielzeit erzielt, und wir können daher nur jedem
raten, ſich ein paar frohe Stunden durch den Beſuch der
Vorſtellung zu verſchaffen.

Herzberg, 4. Juni. Geſtern nachmittag kam Frau H.
von Dubro nach der hieſigen Stadt. Sie begab ſich in ein
Haus, zertrümmerte dort mit einem Knüppel die gläſerne
Korridortür. Als die Frau auf die Straße gebracht wurde,
ſchlug ſie mit ihrem Stock auch noch die ſchwere meſſingene
Haustürklinke ab. Der herbeigerufene Oberlanndjäger brachte
die Tobende erſt einmal nach der Wache und dann nach dem
Krankenhaus, von wo ſie, wie wir hören, am Abend wieder
abgeholt und nach Hauſe bebracht würde. Der Grund zu
dieſer Tat dürfte in einem Anfall geiſtiger Amnachtung zu
ſuchen ſein, den die Frau infolge abgewieſener Aufwertungs
anſprüche erlitt

Langengraſſau, 4. Juni. Am Mittwoch machte der
Barbier Sta von hier ſeinem Leben durch Erhängen ein

Ende Am Vortage hatte er noch eine Spreewaldpartie per
Rad unternommen. Der kaum 30fährige junge Mann hatte
durch ſein Barbieren im Dorfe ſein Auskommen, ſo daß
Nahrungsſorgen ihn nicht zu dem unſeligen Schritt getrieben
haben können. Der Unglückliche hinterläßt eine Frau mit zwei
unverſorgten Kindern.

Schildau, 4. Juni. Jn den nächſten Tagen findet die
Eröffnung des bedeutend verſchönerten Bades an dem
80 Morgen großen Neumühlenteiche ſtatt. Es ſind annährend
20 neue Badezellen geſchaffen, der Strand iſt vergrößert und
auch ſonſt

en Schmutz
hinwwe9y!

é Wo

o qufe Scheuermeſtd

Freibad nichts nachſtehen. Beſonders zeichnet ſich das Neu
mühlenbad dadurch aus, daß es am Waldrande liegt, und
daß herrliche Spaziergänge nach dem benachbarten Kühlegrund
teich unternommen werden können.

Merſeburg. Von einem ſchweren Unglück wurde die
Familie des Arbeiters Groſſe, Neumark, heimgeſucht. Die
Großmutter war mit dem 2 Jahre alten Mädchen vor die
Tür gegangen Jn einem unbewachten Augenblick lief das
Kind plötzlich über die Straße gerade in ein Lieferauto hinein
Zwei Räder gingen dem Kind über den Hals, ſodaß es ſofort
tot war. Wie Augenzeugen berichten, trifft den Wagenführer
keine Schuld

Halle, 4. Juni. Der Klempner Kurt S. der auf
einem Ausflug nach Brachwitz bei Halle in einem Steinbruch
an der ſteilen Wand herumkletterte, um Blumen zu pflücken,
ſtürzte vor den Augen ſeiner Braut ab. Er ſchlug im Fallen
mehrere Male auf und blieb mit einem Schädelbruch liegen,
Nach einer halben Stunde ſtarb er.

Kalbe a. S. Jn dem Dorfe Groß-Roſenburg ſpielte
ſich ein blutiges Drama ab. Ein junger Arbeiter war mit
ſeiner Braut, einer Polin, in Streit geraten. Das Mädel
ſchlug mit einem Schuhe auf ihren Bräutigam ein, worauf
dieſer einen Revolver zog und 5 Schüſſe auf ſeine Geliebte
abgab, ſodaß ſie zuſammenbrach. Darauf richtete der Bräu
tigam die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich in den Kopf.
Beide liegen im Krankenhaus, der Bräutigam mit lebens
gefährlicher Verletzung

Sonderzüge anläßlich der 34. Land wirtſchaftlichen
ſind Einrichtungen getroffen, die einem modernen Ausſtellung in Leipzig.

n m

Flofte Formen
Taclelloser Sitz

Burschen- Anzüge
Knaben- Anzüge
Sommer- Paletots

Sommer- Joppen in

Torgau fährt anläßlch der 34. Land wirtſchaftlichen Ausſtellung

in Leipzig am Sonnabend, den 9. und Sonntag, den 10 Juni
d. Js. je ein Verwaltungsſonderzug von Wittenberg nach
Leipzig und zurück. An den gleichen Tagen verkehrt auch je ein
Sonderzug ab Hoyerswerda über Falkenberg Torgau
Leipzig Und zurück. Die Fahrpreisermäßigung beträgt
331/8 Prozent. Alles Nähere über Fahrzeiten, Fahrpreiſe
uſw. iſt aus den überall aushängenden Plakaten erſichtlich

Das Reichsbahn-Verkehrsamt

Das neueste was die Sommermede bringt.
FBlegante Musten.

Erstklassige Stoffe uncl Zutaten

Wasch- Anzüge

Lüster-Jacken usw.

Bekanntmachung.
Die Grasnutzung an der Jeſſen- Schweinitzerſtraße

on am Sonnabend, den 9. Juni 1928 um 17 Ahr
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Sammelpunkt
Gabelung der Jeſſen-Schweinitzerſtraße.

Annaburg, den 6. Juni 1928.
Der Gemeindevorſtand

I

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Haus

zins, Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den
Monat Juni bis zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeinde
kaſſe zu entrichten.

Vom 16. ds. Mts. ab werden Verzugszinſen erhoben.
Annaburg, den 7. Juni 1928.

Der Gemeindevorſtand

4 Landeskirchliche Gemeinſchaft
Morgen, Freitag, abends 9 Ahr Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

Verein.
Donnerstag, den 7. Juni
abends s Uhr

gaußerordentliche
Hauptherſammlung

bei Kam. Däumächen.
Alle Mitglieder wollen

pünktlich erſcheinen
Der Vorſtand.

n Se e J J

Sehr preiswert
Gummi- Mäntel
Windjacken von 1381.

Freitag, abend s Ahr
iſt das Erſcheinen aller

aktiven Turner und Jugend
turner unbedingt erforderlich.allen Grössen

Der Turnwart.

verpachtung.
Das anſtehende Gras auf den Pfarr- Bruch

wieſen von Kabel 7, 10-14, 17, 18, 20, 23 25,
27, 30- 40, 43, ſoll am
Freitag, den 8. Juni, nachm. 7 Uhr

ſind bis

Sämtliche
Wieſenpächte

bezahlen.

Sonnabend abend
Oberhemcden,

zum 9. Junt zu
NMiemiſte,
Gertrudshof.

Grönte Meus reainl

in der „Weintraube“ gegen Barzahlung verpachtet

werden Der Gemeindekirchenrat.

Die Grasnutzung
meiner Wieſe in der Nachthainigte verpachte

Sonnabend nachmittag 3 Uhr.

gen gro

gelegen,

Verpachte meine 4 Mor

Bruchwieſe
an der Schweinitzerſtraße

mehrere Jahre
Hermann Kaſe.

z Carl Quehl, Annaburg.

Einsatzhemcden,
Kragen, Kravaften, Herrensochen, Sochen-

halter, Armhalter, Hosenträger, Gürtel
in den neuesten Mustern.

Staunendt billiqe Preise

d 8 AUhr im Gold RingMonats Verſammlung

d Zahlreiches Erſcheinen, be
ſonders der Kölnfahrer,
iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

Zentralverband
der Arbeits Invaliden und

Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.

Selbsthbinder,

de S

Sonntag, d. 10. Juni
eventl. auch auf

Ein ſauberes
meine Riesen-Auswahl in

Damenhüten
Sehenmüssen Sie

vormittags 9.30 Ahr
Monats Verſammlung
im Bürgergarten.

Der Vorſtand.

Ia. Kaffee's
Kaffee „IIag

Tee's, Schokoladen
bigarren bigaretten

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten

eiſerne u. KupferKeſſel, gußeiſerne s
und emgillierte Eimer und Töpſe.

Wilhelm Grahl.
h h

x Fahrräder
allergrößtes Lager

e bequeme Teilzahlung
bei billigſter Preislage.

Spezialrad m. Hreilauf v. 30. M. an

s S m caContineatale ggarkenräden
Brennalb onOpei- von 100. M. an

e 3 Jahre Garantie auf Rahmenbruch.
Auto Motorrad u. Fahrrad Reparaturwerhſtatt

Autogenſchweißerei
Fritz Rödler, Anngaburg, Markt 20

Fernruf 253.

Lauchſtedter Rineralhrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Hervoſität. F. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf

bei: 5ohne Glas Zu haben be J. G. Fritesche-

Mädchen,
das Oſtern die Schule ver
laſſen hat und zu Hauſe
ſchlafen kann, tagsüber z.
ſofortigen Antritt geſucht.
Zu erfrag. in der Exped.

tie Frau, welche am
Dienstag nachmittag

an der Straße nach Purzten
eine ſchwarze Sch ür z e

vom Baumſtämm genommen
hat, wird gebeten, dieſelbe

gegen Belohnung in derExped. d. Bl. abzugeben.

999

Saure Gurken
Stück 10 Pf.

Senfgurken
Pfeſſergurken

Marmeladen
ff. Pflaumenmus

Pfund 45 Pf.
Erich Hrühmigen,

Markt 1

e Neue
ſaure Gurken
Stück 25 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Reue Kartoffeln

ſowie feinſte
Matſesheringe

empfiehlt

B. Krühmigen
Markt 1.

Backfisch- u. Kinderhüten
zu bekannt billigen Preisen.
Die große Mode: Florentfiner
unck Bxéten äußerst preiswert!
Alle Kopfweiten vorrätige

Wilh. Waisch.

4Drueksachen eder Frt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Hennm, Steinbeil, Buchdruckerei.

TroiClei

Das große Greignis der neuen Saiſon, der Nationalfilm:

R 2 di di e 52 4„Regine, die Wagödie einer grau“,
Mit Lee Parry, Rarry Tiedtke, Vivian Gibson.

Die Liebes und Leid Geſchichte einer unverſtandenen
Frau. Lee Barry, die große Schönheit, in ihrer größten

Glanzrolle. Harry Liedtke, der Frauenliebling, charmant
Ein Film großen Erlebens. Ein Liebes

ſpiel von tiefſter Seele 5Fred Tomſon mit ſeinem „Silberkönig“ im zweiten
Teile von „Der Feuſelsjäger“, dem ſpannende Gaktigen

h WildweſtAbentener:Der MKindeswettev.
Dazu Die neue Deulig-Woche.

wie immer.

Sonntag nachm. z UAhr: HKindervorſtellung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Beginn 8.30 Uhr Ah

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

ff. Pflaumenmus

A Pfd. 45 Pfg.
empfiehlt

e. G. Writes ehe

Fliegenfänger
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.
Empfehle:

Gauerbrunnen
Exrich Hrühmigen

Markt 1.

tja, c

(unnummeriert).

Annaburg Erſtes Gaſtſpiel Annaburg
des
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dort verſtändigte er die

ſeitlich in den Kopf

Groß Steinberg bei
Bohrkloch mit Pulver zu füllen, um Sprengungen vorzu
nehmen, ging der
ſache vorzeitig los
gruben die beiden Meiſter unter ſich. Beide wurden er
drückt und vollſtändig zerſchmettert.

gerichtsgefängnis.
Lex in Schwabach den Gefangenen das Abendeſſen reichen
wollte, wurde er von einem 26jährigen Unterſuchungs
gefangenen und einem
Boden geworden und ſchwer mißhandelt.
entriſſen
die Zellentür und flüchteten
ſchwerverletzte Beamte wurde von dem ſpäter heimkehren
den Oberwachtmeiſter
gefunden und mußte in das Krankenhaus gebracht werden.
Von den beiden

letzungen
Hautabſchürfungen.

kehrsunfälle.
drei anſcheinend betrunkene Streckenarbeiter,

Die trotz der Signale des Zuges die Strecke nicht verließen
Sie wurden buchſtäblich zerſtückelt Der aus Karlsbad
kommende Bäderzug fuhr auf öſterreichiſchem Boden bei
einer Straßenüberführung auf ein Laſtſuhrwerk auf. Der
Kutſcher und das Pferd wurden zermalmt

aus Cette iſt in den Steinbrüchen von Balaruc-les-Bains
ein Erdrutſch erfolgt.

ſind verletzt worden. Erſt die Aufräumungsarbeiten wer
den ergeben, ob noch weitere Opfer zu beklagen ſind.

amten geſchlagen.
polizei und Kommuniſten in Berlin ereignete ſich ein
Vorfall, der in der Polizeigeſchichte Berlins einzig da
ſtehen dürfte.
teilung Schutzpolizei, die mit der berwachung der kom
müniſtiſchen Demonſtration beauftragt worden war, im
Auto geſolgt und griff in einem gefä lichen Augenblick
ſelbſt ein, Um die anf Nend ziemlich erregten Beamten
zu größerer Beſonnen zu
vrdnete, daß die Beamten die G miknüppel wegſtecken

Nah und Fern
O Seinen Sohn und ſich ſelbſt ermordet. Der in Ver

mögensverfall befindliche ehemalige Verwaltungsaſſiſtent
der Dresdener Staatstheater, Hoſffmann, der ſich ſchon
wegen Betruges zu verantworten hatte und gegen den
weitere Betrugsverfahren ſchweben, lockte ſein dreijähriges
Söhnchen, das bei ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau
in Freital wohnte, an ſich und nahm es mit nach der ſo
genannten ehemaligen Weinbergsvilla in Wachwitz. Von

Eltern ſeiner Frau, daß er das
Kind und ſich umbringen werde. Die ſofort unterrichtete
Kriminalpolizei fand tatſächlich beim Eintritt in die Hoff
mannſche Wohnung ihn ſelbſt tot vor, während das Kind

geſchoſſen noch Lebenszeichen von ſich
gab und nach dem Kraukenhaus gebracht wurde, wo es
bald nach der Aufnahme ebenfalls verſtarb

O Sprengunglück in einem Steinbruch. Als zwei
Schießmeiſter im Steinbruch des Hermann Werks in

Leipzig damit beſchäftigt waren, ein

Sprengſchuß aus nicht aufgeklärte Ur
Die geſprengten Steinmaſſen be

O Gefangenenausbruch aus dem Schwabacher Amts
Als der ſtellvertretende Gerichtswart

20jährigen Strafgefangenen zu
Die Meuterer

Schlüſſelbund, öffneten
aus dem Gefängnis. Der

ihm den

in der Zelle eingeſchloſſen auf

Entwichenen fehlt bis jetzt jede Spur
O Ein Auto verurſacht eine Kette von Unfällen. Ein

Laſtäuto, das Pferde des Rennſtalles Oppenheimer
zu den Frankfurter Rennen bringen ſollte, überrannte bei
Königſtein zunächſt einen Mann, der auf der Stelle ge
e würde, dann ein Pferdefuhrwerk, einige Alleebäume
un
hohes Loch in ein Haus, das infolgedeſſen wegen
Einſturzgefahr abgeſtrebt werden mußte, ſauſte in ein
anderes Haus, das ebenfalls ſchwer beſchädigt wurde, und
blieb ſchließlich ſtehen.
verletzt, die drei Begleiter, zwei Trainer und ein Bei

Zwei Telegraphenſtangen, riß ein mann s

Der Chauffeur wurde ſehr ſchwer

fahrer, trugen gleichfalls mehr oder minder ſchwere Ver
davon. Die Pferde ſelbſt erlitten nur leichte

O Betrunkene Streckenarbeiter überfahren. Auf der
Franz JoſephsBahn ereigneten ſich zwei ſchwere Ver

Bei Absdorf überfuhr ein Perſonenzug

O Erdrutſch in Südfrankreich. Nach einer Meldung

Eine Perſon iſt getötet und vier

O Der Berliner Polizeivizepräſident von einem Be
Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Schutz

Polizeipräſident Dr. Weiß war der Ab

ern en. Als er an

ſollten, wurde er ſelbſt das Objekt ihrer Angriffe und er
hielt mehrere Schläge auf den rechten Oberarm, trotzdem
er vorher ausdrücklich erklärt hatte, er ſei der Polizei
präſident. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet.

O Droſchkenfahrt Verlin Paris. Der Berliner
Droſchkenkutſcher Guſtav Hartmann, genannt „der eiſerne
Guſtav“, der am 2. April auf ſeiner Taxe Berlin ver
laſſen hat, hat jetzt nach der Dauerfahrt über die deutſchen
und franzöſiſchen Landſtraßen Paris erreicht.

O Weber und Heimatſeſt in Glauchau Aus Anlaß
des 400 jährigen Jnnungsquartals fand in der ſächſiſchen
Weberſtandt Glauchau ein gut verlauſfenes Weber und
Heimatfeſt ſtatt, zu dem etwa 60 000 Fremde zum
Teil aus Amerika und anderen Ländern, erſchienen waren.
Die Glückwünſche der ſächſiſchen Regierung überbrachte
Finanzminiſter Weber. Mit dem Feſte iſt eine reichhaltige
Ausſtellung von Erzeugniſſen der Textilinduſtrie und der
Kunſtſeideninduſtrie verbunden Welche Bedeutung der
GlauchauMeeraner Textilinduſtrie zukommt, geht daraus
hervor, daß im Jahre 1927 in dieſen beiden Städten
23 Millionen Meter Stoff produziert wurden, die in alle
Weltteile gegangen ſind.

O Mit zwei Mülltonnen durch Europa Gegenwärtig
findet in Breslau die 16. Tagung des Verbandes der
Leiter ſtädtiſcher Fuhrparks und Straßenreinigungs-
betriebe Deutſchlands ſtatt. Zwei ſtädtiſche Müllarbeiter
aus Dortmund, die ſich die eigenartige Aufgabe geſtellt
haben, Mülltonnen quer durch Europa zu rollen, benutzten
dieſe Gelegenheit, zu ihrem eigenartigen Unlernehmen in
Breslau zu ſtarten.

Bunte Tageschronik
Hamburg. Auf der Chauſſee Hamburg Segeberg ver

nglückte zwiſchen Stormarn und Segeberg ein aus Blanke
neſe kommendes Automobil, das mit elſ Perſonen beſetzt war.
Neun von den Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

Kiel. Hier wurde der Landflughafen eingeweiht. Bei
dem anſchließenden Flugtag erwies er ſich als eine idegale
Anlage

Köln. Bei Euren ſtürzte ein franzöſiſches Militärflugzeug
ab. Zwei Jnſaſſen wurden getötet.

Lichtenfels (Bayern). Der jährige Gagel aus Markt
zeuln wurde im Streit mit ſeinen Angehörigen von ſeinen
beiden Söhnen erdroſſelt. Der ſtark angetrunkene Vater hatte
vorher ſeine Familie bedroht

Der miſchtes
Die Fernſprechteilnehmer huldigen den Telephon

damen. Zwiſchen dem Fernſprechteilnehmer und ſeinem
Delephonfräulein beſteht im allgemeinen ein latenter
Kriegszuſtand, der ſich nicht ſelten in Jnjurien und Ehren
kränkungsklagen äußert. Jn Paris aber haben dieſer
Tage die „dankbaren Telephonabonnenten den Delephon
damen ein richtiges Feſtbankett gegeben. Da das be
ſtimmt noch nicht dageweſen iſt, müß es erzählt werden.
Vor einigen Jahren hatten die Pariſer Telephonabon
nenten eine heilige Liga gegründet, um gegen den miſe
rablen Telephondienſt Front zu machen. Die Poſt
behörden machten den Verſuch, die Telephondamen fur
die ſchlechten Telephonverhältniſſe verantwortlich zu
machen, was erſtens ungalant und zweitens unwahr war
Da geſchah etwas Unerwartetes: die Telephondamen er
klärten ſich ſolidariſch mit den Fernſprechteilnehmern, in
dem ſie dartaten, daß der poſtaliſche Schlendrian und die
altmodiſchen techniſchen Einrichtungen an dem ganzen
Telephonunglück ſchüld ſeien. Die Poſtperwaltung be
gann ſich nun fürchtbar zu ſchämen und führte mit großer
Energie Verbeſſerungen ein, die ſich jetzt ſehr bewahren
Auf Grund dieſer Tatſachen haben nunmehr die Fern
ſprechteilnehmer hundert Telephondamen, die durch das
Los unter ihren Kolleginnen ausgewählt waren, zu einem
ſolennen Mahl in einem der vornehmſten Pariſer Reſtau
rants eingeladen. Es wurde an dieſem Abend manche
„richtige Verbindung“ hergeſtellt, und auf manches
„Sprechen Sie noch erfolgte keine Antwort, weil man
Beſſeres zu tun hatte als zu ſprechen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Kalkung tut not!

In einem Vortrage, der kürzlich vor der Rotgemein
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft gehalten wurde, wurde
mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen, daß die Kalkver
armung unſerer Böden, namentlich der leichteren Boden
des deutſchen Oſtens, eine ſchwere Gefahr für die de
unſerer Ernteerträge geworden iſt. Wir haben Hier in
einen Zeitalter in dem man ſonſt allgemein viel vom Fort
ſchritt redet, einen ausgeſprochenen Rückſchritt zu ver
zeichnen, denn, wie ebenfalls in jenem Vortrage nach
gewieſen wurde, wir haben früher, als es nicht ſo not
wendig war, viel mehr gekalkt als jetzt, wo ſich die Kalk
verärmung infolge der Anwendung des künſtlichen
Düngers deutlich fühlbar macht. Wie die Kalkarmut wirkt,
ſollen die hier wiedergegebenen Abbildungen zeigen, die
genau nach Photographien gezeichnet ſind. Das erſte Bild
zeigt ein Stück ungekalkten Ackers, das zweite ein Stück
desſelben Ackers, der nach Vorſchrift mit Kalkmergel ge
düngt worden iſt. Beide Stücke Acker ſind an ſich gleichen
Bodens geweſen, beide ſind gleichzeitig in derſelben Weiſe
beſtellt worden, auf beide iſt genau derſelbe Regen gefallen
und hat genau dieſelbe Sonne geſchienen. Und der Er
folg Auf dem erſten Ackerſtück vemerkt man überhaupt
nichts von einer geordneten Beſtellung, auf dem zweiten
aber ſieht man die Rüben, die guf dem erſten nur ver
einzelt und auch da nur kümmerlich aufgegangen ſind, in
beſter Entwickelung in dichteſtem Beſtande. Konnten wir
unſeren Leſern die Photographien zeigen, ſo würden ſie
ſehen, daß unſere Zeichnungen nichts übertreiben, ſondern
daß ſie genau die Wirklichkeit wiedergeben. Das ganze
Wunder haben einige Fuhren Kalkmergel hervorgerufen.
Ubrigens gibt es Beiſpiele, die noch vier eindringlicher
ſprechen. Wir kennen einen Fall, bei dem auf armſtem
Boden der Niederkauſitz, wo ſonſt nur das elendſte
Sandunkraut gedieh, nach einer ſtarken Befahrung mit
Kalkmergel ein Beſtand von Sandluzerne erzielt wurde,
deſſen Uppigkeit den Neid aller Viehhalter der Nach
barſchaft erregte, zumal in dieſer Gegend irgend
eine Möglichkeit zum Kleebau bisher nicht veſtand.
Genau ſo weit wie die Kalkung reicht, reicht auch
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onne o10 Fortſetzung. Nachdruck verboten
Während e Sigmar ſchon beim Leſen ihres Brie

ſes war, öffnete Carmen den ihrigen.
Schnell überflog ſie die Zeilen und ſtieß dann einen

Freudenruf aus.
„Was iſt denn, Carmen?“ fragte die Gräfin, von ihrer

Lektüre auſſehend.
„Denke dir nur, Mutti, man bietet mir eine Stelle als

Schweſter in einem Sanatorium in Lugano an.“
Das Rot freudigſter Erregung brannte auf ihren

Wangen.
„Oh,“ machte die Mutter erſchrocken. So bald ſchon

Jch hoffte, dich noch eine Weile hier behalten zu können.
„Ja s iſt ſchneller gekommen, als auch ich dachte,“

erwiderte Carmen. Aber du weißt daß ich mich darum be
worben habe, und die Stellung ſcheint günſtig zu ſein.
Höre nur, was man mir von der Schweſterſtation in Berlin
darüber ſchreibt.: Das Sanatorium beherbergt keine
Schwerkrantken, ſondern nur Erholungsbedürftige, Ge

neſende. Sie ſind die einzige Schweſter dort und haben nur
den Beſitzer, Profeſſor von Hartungen, einen Deutſchen, zum

Vorgeſetzten.“
„Das letztere lockt mich ganz beſonders unterbrach ſie

ſich, „denn es iſt viel leichter ſich einem Manne als Vor
geſetzken zu fügen, als einer Frau.

„So meinſt du?“ ſagte die Mutter lächelnd.
Da lachte Carmen hell auf, um gleich darauf wieder

ernſt fortzufahren. „Jn allem Ernſt, Mutti, das iſt eine
von den Erfahrungen, die ich mir während meiner Lehrzeit
errungen habe. Du glaubſt nicht, was ich darin erlebt habe
IJch ſolbſt ſtand mit Unſerer Oberin ganz gut, aber Mißver
ſtändniſſe und Spannungen zwiſchen ihr und den anderen
Schweſtern waren an der Tagesordnung. Anwillkürlich
wurde man mit hineingezogen. Jch denke nicht gern daran
zurück. Mit Männern kommt man viel beſſer aus, wenn

man ihren kleinen Fehlern und Schwächen oſt ſind es
auch große Rechnung zu tragen verſteht. Man weiß
wenigſtens immer, woran man mit ihnen iſt. Bei der Frau

„Alſo derartige Anſchauungen und Urteile haſt du dir
über die Frau gebildete ſagte die Gräſin verwundert.

„Als Vorgeſetzte natürlich nur,“ ſtel Carmen ſchnell
ein, denke nicht daß ich darum von meinen Geſchlechts
genoſſinnen geringer denke. Es liegt nun einmal in der
Natur der Sache Eine Frau ordnet ſich nicht gern einer
anderen Frau unter Das iſt es. Natürlich iſt es auch nicht
immer leicht, ſich einem Manne zu fügen. Doch ſpielen in
dieſem Falle ja nur berufliche Sachen mit. Einer ärztlichen
Anordnung kommt jeder auch der Höchſgeſtellte, nach, wie
viel mehr die ihm zur Hand gehende Schweſter Das iſt
etwas s ſelbſtverſtändliches, daß es kaum als ein Sich
unterordnen aufzufaſſen iſt. Eine Schweſter hat dieſen ärzt
lichen Befehlen ſtrenge nachzukommen, das iſt ihre Pflicht.
Jhre Perſon bleibt ganz aus dem Spiele dabei Darum iſt
mir der Gedanke ſo ſympathiſch die einzige zu ſein.

„Du ſcheinſt alſo beinahe entſchloſſen, dieſe Stellung an
zunehmen ſagte die Gräfin reſigniert S

„Jch wüßte nicht, aus welchem Grunde ich ſie ablehnen
ſollte antwortete Carmen. Wo wird mir wieder ähn-
liches geboten werden 1200 Mark Jahresgehalt bei freier
Station, einen leichten Dienſt, keine anſtrengende Pflege
Schwerkranker, ein herrliches Fleckchen Erde, das ich bei
dieſer Gelegenheit kennen lerne, was kann ich mehr ver
langen Von mir fordert man dagegen vor allem ein hei
teres Temperament Damit kann ich aufwarten
gelt, Mutti

„Du warſt ja von jeher unſer Sonnenſchein,“ ſtimmte
die Mutter mik einem zärtlichen Blick auf die Tochter zu
und fuhr ein wenig zagend fort: Was werden nur Cle
mens und Vetter Laßwitz zu deinem Entſchluß ſagen

„Clemens wird natürlich wieder ſehr ungehalten ſein
über ſeine eigenſinnige Schweſter die durchaus ihre
eigenen Wege gehen will. Aber er weiß daß er mich nicht
halten kann, und wird ſich fügen And was Edgar
Laßwitz anbetrifft ja hat der denn überhaupt
etwas zu ſagen 2“

„Mütti alſo auch du?“
„Das ſieht doch ein Blinder.
„Daß Edgar mir den Hof ma 2
„Daß er ſich um dich bewirbt.
„Ernſtlich, Mutti? Das möchte ich bezweifeln.

kennen doch unſeren flotten Vetter, der immer jema
haben muß, mit dem er flirten kann, weil er f ſonſt nit
wohl fühlt. Außerdem langweilt er ſich auf ſeinem ein
ſamen Landſitz und iſt froh, jemand zu haben, bei dem G
ſeine Langeweile abladen kann.“

„Darin unterſchätzeſt du ihn und dich doch wohl
Kind,“ widerſprach die Gräfin Wir ſind alle der Anſicht
daß es ihm diesmal wirklich ernſt damit iſt. Einmal m
er ſich auch die Hörner abgelaufen haben, und ſolche Leute
werden dann bekanntlich die beſten Ehemänner.

„Du redeſt ihm das Wort, wie es neulich ſchon Ele
tat, ſagte Carmen, verſtimmt darüber daß man eine
angehende Lebensfrage bereits zuſammen im Familienrat
beſchloſſen zu haben ſchien. „Würdeſt du mich denn gern
als Gräfin Laßwitz ſehen wollen fragte ſie die Mutter
mit en Blick. Welch ſeh„Jch möchte dich nur glücklich ſehen.

„Aber das bin ich jetzt erwiderte ſie erleichtert
„Glaube mir, ich wünſche mir vorläufig nichts anderes
Wozu ſoll ich mir jetzt ſchon den Kopf über eine Sache zer
brechen, die noch in weiter Ferne liegt.

„Jn weiter Ferne2“ fragte die Mutter. „Jch meine, ſie
läge ſehr nahe.“

„Nein, nein,“ wehrte Carmen jetzt faſt erſchrocken ab.
„So ſchnell könnte ich mich überhaupt nicht entſcheiden
Offen geſtanden, iſt mir bis heute auch nie der Gedanke an
die Möglichkeit einer Verbindung mit Edgar gekommen.
Jch habe ihn nur als meinen Vetter, dem ich ſeiner luſtigen,
ritterlichen Eigenſchaften wegen herzlich zugetan war, be
trachtet. Das bißchen Verliebtſein in mich amüſterte mich
nebenbei. Ernſtere Gefühle traue ich ihm in dieſer Hinſicht
nicht zu. Jhr irrt euch auch ſicher, wenn ihr ſie bei ihm vor
ausſetzt.“

Fortſetzung folgt.



fFäen wurde. Fur dieſe kalkſcheuen Pflanzen ſcheint der
Kalk geradezu ein Gift zu ſein, ebenſo wie er für die Mehr
zahl der Edelgewächſe ein unentbehrlicher Aufbaubeſtand
teil iſt. Wie ausſchlaggebend ſelbſt kleine Kalkmengen für
einen Boden werden können, ergibt folgendes aus der
Wirklichkeit gegriffene Beiſpiel: Ein Landwirt ſtellte,
nachdem er durch Mißerfolge darauf aufmerkſam geworden
war an der Hand von Bodenanalyſen die zunehmende
Kalkverarmung ſeiner Acker feſt. Es war nicht zu ver
ſtehen, wohin der fehlende Kalk geriet, da eine Nach
rechnung der durch die Erntemengen entführten Mengen
kein Auſgehen des Rechenexempels ergab. Die ſchließliche
Aufklärung ſollte manchem zu denken geben. Der Land
wirt hatte, wie früher ſchon ſein Vater, im Stall mit Stroh
geſtreut, und zwar mit Stroh das er teilweiſe aus einem
Nachbarbezirk mit beſſeren Böden bezogen hatte. Später
war ihm der Zukauf von Stroh nicht nur zu teuer ge
worden, ſondern er hatte, da er dazu gute Gelegenheit
hatte, ſein eigenes Stroh, ſoweit er nicht kleine Mengen
zu Futterzwecken verkauſte, ebenfalls verkauft, und hatte
dafür Waldſtreu, Sägemehl oder anderen Streuerſatz ver
wendet. Der Erfolg war daß die Kalkmengen, die ſonſt
dem Lande immer wieder durch das Stroh zugeführt

würden, ausblieben, und ſo gering ſie erſcheinen mochten,
ſo wirkten ſie doch ſo, daß man es an der Ernte ſchnell
empfindlich wahrnahm. Gleichgültig alſo, woraus die
Wirkung des Kalkes hauptſächlich zu erklären iſt, ob aus
chemiſchen oder phyſtkaliſchen Eigenſchaften oder aus
beiden, Kalk iſt unentbehrlich. Oft ſind die Mengen Kalk,
die einem Boden fehlen, ziemlich gering, aber ſie müſſen
vorhanden ſein oder erſetzt werden Und die Koſten des Er
ſatzes ſpielen gar keine Rolle gegenüber dem Nutzen,
welchen die Aufwendung zur Folge hat.

Landwirts Arbeitskalender im Juni.
Heuernte und Schädlingsbekämpfung geben für dieſen

Monat den Hauptinhalt der Arbeiten an. Wer in nieder
ſchlagsreichen Strichen ſein Heu machen muß, wie wir es im
vergangenen Jahre faſt alle tun mußten, der überlege noch im
letzten Augenblick, ob er nicht einen Verſuch machen ſoll, das
Heu auf Reutern oder Heinzen zu trocknen Einige ſolche be
helfsmäßige Gegenſtände laſſen ſich aus ein paar Stangen oder
Latten immer noch ſchnell zuſammenzimmern, zumal mit Rück
ſicht auf den durch das kalte Wetter verzögerten Graswuchs
ber Schnitt diesmal vielfach etwas ſpäter beginnen wird, ab
geſehen natürlich von den begünſtigten Lagen, wo man drei
mal ſchneidet und wo man den erſten Schnitt ſchon hereinholt.

Mit Vorausſicht der vielfach verminderten Rauhfutter
ernte wird man der jetzt beginnenden Aus ſagt von ſpätem
Grünfutter, Slrettich, Senf, Buchweizen und ſelbſt noch Mais,
beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. Ausſaat von
Lupinen zur Gründüngung, Bearbeiten der Kartoffeln, Hacken,
Verſetzen und Verziehen der Rüben, Auspflanzen von Kohl
und Futterrüben auf gut vorbereiteten Land an regneriſchen
Tagen. Klee, Luzerne, Kleegrasgemenge, ebenſo grasſpendende
Weg und Grabenränder mähen, Luzerne bei trockenem Wetter
gleich abeggen, Raps und Wintergerſte zu ernten beginnen,
das Land ſofort zum Grünfutteranbau ausnützen. Vor Be
ginn der Heuernte die Anfahrtwege zu den Wieſen revidieren,
Mähmaſchinen, Erntewagen, Senſen, Heurechen in Bereit
ſchaft bringen. Scheunen und Speicher lüften und reinigen
Ställe ſtets luftig halten, Obacht geben auf Reinhaltung der
Krippen und guten Zuſtand des dargereichten Grünfutters.

Allem Vieh möglichſt Gelegenheit zum Weidegang oder doch
zur Bewegung im Freien geben, Schweinen auch Badegelegen
heit

In der Kleintierzucht: Auch den Kaninchen freien
Auslauf verſchaffen, junge Puten trocken und warm halten,
keine Hühner mehr zur Zucht, ſondern nur noch zur Schlach
tung brüten laſſen. Am Bienenſtand: Schwarmzeit ſcharf
beobachten, Königinzucht treiben. Jm Garten: Unkraut und
Raupen bekämpſen, Schwefeln gegen Meltau, Tabaksbrühe
gegen Blattläuſe, Sommerblumen und Herbſtaſtern aus
pflanzen, Knollen und Zwiebeln der Frühlingsblüher her
ausnehmen und zum Nachreifen einſchlagen, mit dem Abſen
kern der Nelken beginnen, Ernte der Stachelbeeren, Schutz der
reifenden Erdbeeren gegen Fäulnis und Schneckenfraß uſw.,
Nachdüngen der Obſtbäume, bei Trockenheit Zwergobſt fleißig
gießen, Gemüſeſetzlinge weiter auspflanzen, Speiſerüben ſäen,
Erbſen und Bohnen mit Reiſig ſtützen, Hecken beſchneiden,
Gewürzkräuter möglichſt bis zur zweiten Hälfte des Monats
ſchneiden und trocknen. Jm Groß und Kleinbetrieb Kompoſt
haufen pflegen, d. h. ſie umſtechen und jauchen.

Erntebilder aus dem Gpreewald.
Der 280 Quadratkilometer große Spreewald iſt eines

der landſchaftlich und auch volkskundlich anziehend-
ſten Gebiete in ganz Norddeutſchland. und trotz des
ſtarken Fremdenverkehrs, welcher namentlich von Berlin
aus in der ſchönen Jahreszeit ſich hierher ergießt, doch
eigentlich ein ſehr unbekanntes Land für die meiſten
Deutſchen. Denn der Fremdenverkehr geht immer die
ſelben Wege, erſt die moderne Ausdehnung des Ruder
ſports führt wenigſtens einen Teil der Jugend auch in
Gegenden, die ſonſt jahraus, jahrein keinen Freniden
ſehen.

Der Spreewald ift ausgezeichnet durch ſeine zahl
loſen Waſſerarme, welche einen Verkehr nur auf Booten
möglich machen, und durch ſeinen hohen Waſſerſtand.

Se

Auf dem Waſſerwege gelangt der junge Spreewälder zur
Daufe, auf dem Boot wird ſein Sarg zur letzten Ruhe
ſtätte gebracht, im Winter vollzieht ſich der Verkehr auf
Schlittſchuhen und Schlitten, vorausgeſetzt, daß das Eis
hält. Wenn das Eis nicht feſt genug iſt, um einen
Schlitten zu tragen, und doch ſchon feſt genug, um den
Bootsverkehr zu hindern, ſo ſind die einzelnen Gehöfte
wochenlang von jedem Verkehr untereinander abgeſchnitten. Die Bewohner, die vielfach noch unter ſch
wendiſch ſprechen, können viel erzählen, wenn die Sprache
auf die Not kommt, die in ſolchen Zeiten für abge
ſchnittene Dörfer und Einzelbehauſungen entſtehen muß.
Auch im Sommer bedroht die Spreewalder die Waſſer
ln wenn nämlich, wie im vergangenen Jahre, das

aſſer zu hoch ſteigt, ſo daß die Wieſen nicht geerntet
werden können.

Neben dem Holz, Eichen, Buchen und Erlen, das noch
bis in die neueſte Zeit vielfach urwaldartige Beſtände
ebildet hat, ſind nämlich die Wieſen der eigentliche
eichtum dieſes Gebietes. Auch das Heu muß autf

Booten eingefahren werden, und wir haben früher ein
mal ein Bild veröffentlicht, welches die eigenartig male
riſche Wirkung ſolch einer ſchwierigen Heuernte im Spree
wald zur Anſchauung brachte. Das Spreewaldheun geht
in großen Kahnladungen in die Welt hinaus, verſorgt
Berlin mit ſeinem noch immer großen Pferdebeſtand in
weitgehendem Maße, außerdem aber veranlaßt es eine

lühende Rinderzucht im Spreewald ſelbſt. Da nun das
Ackerland ſehr beſchränkt iſt, ſo iſt der Spreewald ein
Gebiet, das einen wirklichen überfluß an Stalldung auf
zuweiſen hat. Auch dieſer iſt mit der Zeit zu einem wert
vollen Ausfuhrgegenſtand geworden. Früher aber wußten
die Spreewälder damit nichts Beſſeres anzufangen, als
dieſen Dung in großen Wällen zum Schutz gegen das
Hochwaſſer um ihre Höfe und Gärten aufzuſchichten.
Mit der Zeit entſtand nun ein Boden von ganz unge
wöhnlicher Fruchtbarkeit. Da im Sommer die feuchtig
keitsgeſchwängerte Luft manchen Gewächſen ſehr zuträg
lich iſt, ſo haben die Bewohner große und ſichere Erfolge
mit ſolchen Gewächſen, die einen ſehr humoſen Boden und
nur eine kurze Vegetationszeit erfordern. Seit langem
ſind daher die Spreewälder Gurken berühmt geworden.
Auch der Reiſende kennt ſie, der auf einem der zwiſchen
Berlin und Schleſien verkehrenden Züge einen der Haupt
orte des Spreewalds flüchtig berührt, denn die Gurken
werden dort als Erfriſchungsmittel im Sommer an den
Zügen verkauft. Eine große volks wirtſchaftliche Bedeu
tung hat ferner die dortige Meerrettichzucht, der der hohe
Waſſerftand ſehr zuträglich iſt. Der Meerrettich iſt be
kanntlich für einen humoſen Boden in alter Kraft, wie er
durch den Stalldungüberfluß geſchaffen worden iſt, be
ſonders dankbar und der Spreewälder Meerrettich iſt
daher ein Weltartikel geworden. Unſer erſtes Bild
zeigt einen Ausſchnitt aus der allfährlichen Meerrettich
ernte im Spreewald. Die Waſſerläufe ſind floßartig mit
den Maſſen der geernteten Wurzeln bedeckt, die hier ge

waſchen und dann nach den Verbrauchsſtätten und
den Fabriken verfrachtet werden. Zu den Gurken ſind
Kürbiſſe gekommen, und unſer zweites Bild zeigt die
Einbringung einer ſolchen Fracht auf dem Ernteboot
am Landungsplatz eines Gehöftes. Schließlich bilden
neben Zwiebeln und Knoblauch auch Küchenkräuter wie
der von den Wurſtfabriken benötigte Majoran einen
lohnenden Anbaugegenſtand für die Spreewälder, denen
übrigens jeder das Zeugnis geben wird, daß ſie mit
großem Fleiß und einer nimmermüden Zähigkeit ihrem
Boden dasjenige abringen, was unter ihren beſonderen
Verhältniſſen zu erzielen iſt. Auch ſie haben es nicht
leicht, aber fie hängen mit unwandelbarer Liebe an ihrer
Heimat und Haben im Laufe der Zeit immer neue Mög
lichkeiten gefunden, ihren Boden nutzbar zu machen, ſeit
Jagd und Fiſcherei nicht mehr die alten Erträge ergeben.
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G G Bo14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du ſcheinſt ſehr ſkeptiſch in dieſem Punkte zu ſein, Car

men. Wenn er dich nun, ehe du abreiſeſt, vor die Entſchei
dung ſtellte

„So wäre das zum mindeſten verfrüht,“ gab Carmen
ohne alle Befangenheit zur Antwort. „Jch müßte darüber
erſt ſelbſt mit mir ins reine kommen, und dazu bleibt mir
keine Zeit. Morgen muß ich abreiſen, damit ich ſpäteſtens
übermorgen abend in Lügano eintreffen kann.

„Morgen ſchon rief die Gräfin jetzt überraſcht und
wenig erfreut. „Wozu dieſe Aeberſtürzung? Beginnt deine
Tätigkeit dort nicht zum erſten Mai2“

„Man ſchreibt mir, daß ich die Stelle, falls ich ſie an
nehme, ſofort antreten müßte, da meine Vorgängerin ſie
ſchon verlaſſen hat.“

„So außer der Zeit?“
„Jſt das nicht auffallend?“

Carmen lachte ſorglos.
„Wäas für Sorgen du dir immer machſt, Herzensmutter!

Jch finde nichts Auffallendes dabei. Dafür gäbe es hin
reichend plauſible Gründe Vielleicht iſt ſie krank geworden
oder ſie mußte aus einem anderen Grunde heimkehren.
Oder fürchteſt du etwa eine Art Räuberhöhle, in der
mir irgend etwas paſſieren könnte

Sie lachte jetzt ſo herzlich und übermütig, daß die
Mutter mikeinſtimmen mußte.

„Du wirſt dich deiner Haut zu wehren wiſſen, darum iſt
mir nicht bange,“ antwortete ſie. „Rur, daß ich dich ſchon
wieder hergeben ſoll

„Liebe, Liebſte!“
Carmen ſtand auf, legte den Arm um die Schulter der

Mutter und küßte ſie auf die Wange
„Der wilde Vogel läßt ſich noch nicht zähmen und in

einen goldenen Käfig ſperren. Laß ihm noch die Freiheit

fragte die Gräfin befremdet.

laß ihn fliegen weit hinaus in die Welt, die ſo reich und
verlockend vor ihm liegt

„Spanne die Flügel nicht zu hoch, mein Kind, daß ſie
dir nicht vor der Zeit lahm werdeit. Und bedenke in jedem
Fall, e du jemaänden haſt, zu dem du ſtets hinſlüchten,
Und wo du dich ausruhen kannſt von Freud und Leid!“

III.
Es war ein trüber, regneriſcher Apriltag. Ein dumpfes,

ſchweres Grau ſenkte ſich aus ündurchdringlichen Wolken
herab und legte ſich atembeengend auf die Bruſt.

Durch Regen und Nebelſchwaden jagte der Zug das
breite Rheintal hinauf.

Am Fenſter ihres Abteils r Carmen in ihrem Schwe
ſternkleide und ſah in das trübſelige Wetter das jede Aus
ſicht auf die vorüberfliegende Landſchaft benahm, hinaus.

Jhre Züge verrieten nichts von Niedergeſchlagenheit
oder Betrübnis über das Wetter. Sie war vollauf mit
ihren Gedanken beſchäftigt, daß die Außenwelt darüber
jede Bedeutung verlor.

Sie hatte zu Hauſe bei den eiligen Vorbereitungen zur
Abreiſe keine Zeit gehabt, nachzudenken. Es war alles ſo
ſchnell gegangen, der Abſchied von ihren Lieben, von Ulmen
horſt, und ſie war erſt wieder zur Beſinnung gekommen, als
ſte im Zuge ſaß. Nun lagen viele Meilen zwiſchen ihr und
der Heimat, immer näher rollte ſte ihrem Ziele zu, und
naturgemäß wandten ſich ihre Gedanken von dem Ver
gangenen dem Zukünftigen zu. Sie ging mit ſo viel Zu
verſicht und Freude ihrem Beruf wieder entgegen, ſie war
ſo froh, einen Wirkungskreis, der ganz ihren Wünſchen und
ihrem Naturell zu entſprechen ſchien, gefunden zu haben.
Gewiß war die kurze Zeit auf Ulmenhorſt, die ſie als Er
holungszeit betrachtet hatte, ſchön geweſen, aber ſie war
bereits zu ſehr an eine regelmäßige Tätigkeit gewöhnt, um
ſie nicht zu vermiſſen. Daheim war ſie die hochgeborene
Gräfin, deren leiſeſter Wink von den Dienern beſolgt
wurde. Nun ſollte ſie ſelbſt wieder dienen, und ſie kam ſich
trotz des darin liegenden Widerſpruchs ſtolz und gehoben
in dieſem Bewußtſein vor.
Freilich, ihre Lieben daheim hatten andere Pläne mit
ihr vor. Sie meinten es ſicherlich gut mit ihr, und eine

Verbindung mit dem ſchönen, reichen Vetter wäre ja auch
in jeder Hinſicht ein Glück geweſen, um das ſie viele Frauen
beneidet hätten. Nur traute ſie dem Vetter trotz der
gegenteiligen Meinung der Jhrigen keine ernſten Abſichten
zu, und ſie ſelbſt war bis zuletzt viel zu unbefangen in dem
Verkehr mit ihm geweſen, um ſich über ihre eigenen Ge
fühle klar zu werden. Jetzt erſt fragte ſie ſich Liebe ich
Edgar, oder wäre ich imſtande, ihn zu lieben, ihm ange
hören zu wollen Sie geſtand ſich ohne weiteres zu, daß
er alle Qualitäten dazu beſaß, um vielen Frauen gefährlich
werden zu können. Ob auch ihr? Jedenfalls wäre es
verfrüht geweſen, jetzt ſchon eine Entſcheidung herbeizu
e Sie war froh, daß ihre plötzliche Abreiſe eine

usſprache verhindert hatte. Sentimental veranlagt war
o und an eine himmelſtürmende Liebe glaubte ſie
nicht.

Es handelte ſich bei ihr nur darum, ob ſie ſich mit
dem Gedanken, Edgars Frau zu werden, vertraut machen
könnte. Das konnke nur die Zeit lehren. So eilig war
es nicht ſie war ja noch jung. Ob er ihr wohl zürnen
mochte, daß ſie keinen Abſchied von ihm genommen hatte
Die Jhrigen würden ihn darüber ja aufklären, aber ſein
verdutztes Geſicht hätte ſie doch ſehen mögen, wenn er nach
UAlmenhorſt kam und den Vogel ausgeflogen fand.

Dieſe Vorſtellung beluſtigte ſie derart, daß ſie leiſe in
ſich hineinlachte.

Die Mitreiſenden ſahen ganz erſtaunt in das ſchöne,
lachende Geſicht der Schweſter das in ſo kraſſem Gegenſatz
zu dem trüben Wetter draußen ſtand Doch als könnten
die trüben Regenwolken dieſem Anblick nicht ſtandhalten,
wichen ſie zurück und teilten ſich allmählich. Als der Zug
in Baſel einfuhr, ſchien die Sonne.

Nun ging es hinein in die großartige Alpenwelt. Auf
den Häuptern der Vergrieſen lagen noch Nebel, aber ſie
verflüchteten ſich langſam unter den ſiegreichen Strahlen
der Sonne. Schneebedeckte Firnen tauchten auf, Pilatus
und Rigi zeigten ihre Kuppe, und da ruhte wie eine Perke
im Golde, an den blauen Waſſern des Vierwaldſtätterſees

Luzern.
Fortſetzung folgt.)
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